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b. D o p p e l tw i rk e n d e  V ie r ta k tm o to re n .

D or 1) o p  p e l  t - V i  e r t a  k t m  o t o  r  d e r  G a s -  

m o t o r e n f a b r i k  D e u tz .  Die Vorteile, welche die 

aus mehreren einfacliwirkenden V iertaktzylindern 

zusammengesetzten Motoren in der B auart und der 

Gleichmäßigkeit des Ganges aufweisen, werden durch 

die Nachteile eines hohen Raumbedarfes, gewaltigen 

Maschinengewichtes und großen Ol Verbrauches, also 

hoher A nlage- und Betriebskosten, s tark beeinträchtigt. 

Deshalb haben die Firm en, welche das Viertaktsystem 

auch für Großmotoren boibehalten, in Deutschland die 

Gasmotoren Fabrik D eutz und die N urnberg-A usburger 

Maschinenbau-A.-G., den Bau von Doppelviertaktmotoren 

aufgenommen. Bei dieser Type sind je  zwei einfache 

V iertaktzylinder so verein ig t, daß der gemeinsame 

Kolben bei jedem 2. H ub  abwechselnd der W irkung 
einer im hinteren oder im vorderen Zylinderraum er­

folgenden Explosion ausgesetzt wird. Die Verdopplung 

der K raftim pulse befähigt den Zylinder, bei annähernd 

gleichen Abmessungen die zweifache K raft abzugeben 

wie der einseitig arbeitende und nur hei jedem 4. H ub 

K raft abgebende Viertaktzylinder der älteren Motoren.

F ig . 7 6 a  g ib t einen Längsschnitt durch den Zylinder, 
F ig . 76 b eine A nsicht der Deutzer A usführung von 

der Steuerseite aus gesehen.

Die V entilanordnung is t  dieselbe wie bei der au f  

Seite 519 beschriebenen einfacliwirkenden Type; doch 

werden die federbelasteten Ventile wie bei allen 
neueren Ausführungen von Großmotoren nicht m ehr 

durch einen besonderen Ventilkopf, sondern durch den 

Zylinder selbst aufgenommen. D er Gas- und L u ft­

e in tr itt  is t zwischen die beiden Ausströmungsventile 

verlegt. Da der Kolben durch eine vordere und hintere 

G radführung sich m it  leichtem Spiel im- Zylinder be­

w egt, is t  die Reibung w eit geringer wie bei den 

älteren Viertaktkolben, Der Kolbenkörper is t  zur A uf­

nahm e einer Z irkulationskühlung ringförm ig gekam m ert. 

Das Kühlwasser wird durch die hohle K olbenstange 
zu- und abgeleitet.

Bei der doppeltwirkenden B auart sind die Stopf­

büchsen, welche bisher im G asm otorenbau n u r  selten 

(bei Tandemmaschinen) Verwendung fanden, nicht zu 

umgehen. D a nicht n u r  die Kolbenstange, sondern auch 

die Zylinderdeckel geküh lt werden, soll die T em peratu r

*) Die Tafeln 12—14 waren- bereits der Nr. 19 vom 7. Mai beigefügt.
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der Stopfbüchsen im Betriebe 40° C nicht überschreiten. 

Die A bdichtung der K olbenstangendurchführungen er­

folgt durch M etallpacliungen, die dos Kolbens durch 

selbstspannende Ringe aus weichem Gußeisen.

Das Zylinderrohr ist m it dem Rahm en verschraubt 
und ru h t  außerdem  in einem gußeisernen Bett, das in 

der M itte einen ringförm igen K üh lraum  freiläßt. Aus 

dem U nterteile des Bettes, in welchen die Gas- und 

Luftleitungen einmünden, saug t der Kolben die für jede 

Zylinderseite zu bildende Ladung. Die R einigung der 
K ühlw asserräum e wird dadurch sehr erleichtert, daß 

obere Teil des Bettes abgehoben werden kann. 

A ußerdem  sind an der Bodenfläche des Kühlwasser­
m antels Reinigungsluken vorgesehen. N ach hinten 

is t der Zylinder durch einen einfachen Deckel ver­
schlossen, nach dessen Entfernung sich der  ̂Kolben

fi<D
.15
*
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herausnehmen läßt, ohne daß es wie bei den einfachen 

Viertaktmotoren notwendig ist, Teile der. S teuerung 

auszuhauen.

Die doppeltwirkenden Viertaktm otoren werden von 

der Deutzer F ab rik  für Größen von 150 PS an aufwärts

Deutzer Motoren dieses Systems werden in nächster 

Zeit für den Betrieb m it Koksofengas auf der Zeche 

Minister Stein (ein Motor von 550 PS) und auf den 

Steinkohlengruben der W itkow itzer Gesellschaft zu 

Mährisch - Ostrau (2 Motoren zu 1000 PS) zur Auf­
stellung gelangen.

D e r  D o p p e l v i e r t a k t m o t o r  d e r  N ü r n b e r g -  

A u g s b u r g e r  M a s c h i n e n b a u - A . - G .  Die N ürnberg- 

A ugsburger M aschinonbau-A.-G. h a t für den Bau von 

Großgasmaschinen ebenfalls die Doppelviertakt-Anord- 
nung angenommen Einen Längsschnitt durch die Zylinder 

einer 800— 1O00 PS  Tandemmaschine, wie sie von einem 

Lizenzträger, der N ürnberger Fabrik, der Aktiengesell­

schaft Bergwerksverein F rie d r ich -W ilh e lm s-H ü tte  zu 
Mülheim a. d. B u h r  gebau t w ird, g ib t die Tafel 12 

(s. Nr. 19). W ie bei der Deutzer A usführung sind die 

Ventile übereinander angeordnet, die E inlaßventile oben, 

die wassergekühlten Auslaßventile un ten . Jedem  E inlaß ­

ventil is t ein Mischventil vorgeschaltet, auf welches der 

Regulator einwirkt. Jo  nach der Belastung wird der 
Beginn des G aseintritts verändert, während der Zeit­

punkt des Ventilschlusses der gleiche bleibt. (F ig  78.) 

Infolge der variablen Öffnungsdauer entsteht je  nach 

dem R egulatorstand ein arm es und ein reiches Gemisch. 

Die Mischventile zeigen Doppelsitzanordnung und werden 

im- Freifalle gesteuert, während die einsitzigen E inlaß ­

ventile zwangläufig bewegt werden. Die wassergekühlten 

Auslaßventile h ä lt  der Explosionsdruck auf ihren Sitz­
flächen.

Die K urbelwelle treib t, wie die F iguren 79 a und b 
erkennen lassen, die längs der Zylinder verlagerte

ausgeführt. Eine Verdopplung der L eis tung , die m i t  

einer Erhöhung des Gleichförmigkeitsgrades verbunden 
ist, kann durch Neben- oder H intereinander-A nordnung 

zweier Zylinder zu Zwillings- und Tandem - (Fig. 77) 

maschinen erzielt werden.

Fig. 77. Zwcizyliudriger, doppeltwirkender Viertaktmotor der Gasmotorenfabrik Deutz.

Steuerwelle durch in Öl laufende Schrauben- und S tirn ­

räder an. Die Steuerwelle, welche ein besonderes 

Schwungrad träg t, be tä tig t die 8 oberen und die 4

Fig. 78. Steuerung des Gasventils.

unteren Ventile durch Exzenter und W älzhebel und 
setzt außerdem  den R egulator in Bewegung.

Jede Zyliriderseite is t m it  einer doppelten U nter­

brecherzündvorrichtung versehen, deren von einer kleinen
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A kkum ulatorenbatterie  m i t  Energie versorgter S trom ­

kreis erst kurz vor der Zündung geschlossen wird. Das 

Abreißen der K ontak te  erfolgt durch Elektrom agnete. 
D er Zündungszeitpunkt lä ß t  sich während des Betriebes 

verändern.

Der A ufbau  der Motoren (s. Tafel 12 in N r. 19) läß t 

die M itwirkung erfahrener Dampfmaschinenkonstrukteure 

erkennen. Der au f  seiner ganzen Länge unterstützte 

Bahrnen ist, um  den Zugang zum K reuzkopf zu er­
leichtern, nicht bis zur ganzen Maschinenhöhe aufgeführt,

Fig. 79 b. Obere Ansicht.

Fig. 79 a. u. b. Doppeltwirkender Viertaktmotor, System Nürnberg-Augsburg.

aber im  oberen Teile durch Spannstangen versteift. 

Der Kreuzkopf wird einseitig au f  der Unterseite geführt; 

einem Abheben des m it  W eißm otall gefütterten  Schuhes 

is t durch die Anordnung von Führungsleisten  vorgebeugt.

D er erste Zylinder is t in üblicher W eise d irekt m it 

dem Kahmen verschraubt. W ännespannungen  im Guß 

werden durch die einfache Form  der Zylinder verhindert;

Arbeite- und Mantelzylinder sind in einem G uß­

stück hergestelit. W ie die Abbildungen zeigen, b rau ch t 

der vordere K reuzkopf bei der E ntfernung des Kolbens 

n ich t aus seiner Bahn genommen zu werden. Zwischen 

beiden Zylindern liegt der K ühlraum . Das m it etwa 

6 m  Säulendruck zugeleitete K ühlw asser wird nach dem 
Gegenstromprinzip so geführt, daß  es beim E in tr i t t  

die heißesten Stellen der Zylinderwandung trifft. Tn die 

Zylinder sind oben die Öffnungen für die Einström-, 

un ten  diejenigen für die Auspuffventile eingelassen. 

Die a u f  den Zylindern sitzenden Ventilkästen, in denen 

sich L uft und Gas mischen, nehmen die E in laß- und

Mischventile auf. tragen auch die V ehtilbügel und die 

Steuerungsteile. D ie-G ehäuse der A uslaßventile sind 

an den Zylinderboden an geschraubt und so eingerichtet, 

daß  die V entile nach unten herausgenomm en werden 
können, ohne daß es notwendig ist, die Auspüffleitung 
zu entfernen.

Nach den Seiten werden die Zylinder durch die 

wassergekühlten Deckel m i t  den Stopfbüchseneinsätzen 

abgeschlossen. Die Kolben sind so kurz gebaut, als 

es die F estigkeit zuläßt, und m it selbstspannenden guß­

eisernen D ichtungsringen versehen. U m  m it Sicherheit 

zu erreichen, daß die äußeren F ührungen  das Gewicht 

von Kolben und S tange aufnehmen, werden die Kolben­

stangen g roßer Motoren so hergestellt, daß  sie sich’ in 

unbelastetem  Zustande nach oben durch biegen. Die

V erbindung der S tangen verm itte lt bei der Tandem ­

type der im Verbindungsstücke der Zylinder gleitende' 

Kreuzkopf. Die S topfbüchsen sind ebenfalls m i t  selbst­
spannenden Bingen ausgerüstet, h in ter denen sich eine
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Fig. 80 ft—c.
Fig. 80c. Reinigung der Zylinder und Kolben.

Vorbereitungen zur Reinigung der Ventile, Zylinder und Kolben eines doppeltwirkenden Viertaktmotors,
System Nürnberg-Augsburg.

durch Federn angedrückte, nach allen Seiten bewegliche 
M etallpackung befindet.

Wegen der entgegenwirkenden Beschleunigungskräfte 

m uß das zur K üh lung  der Kolbenstange und des Kolbens 
dienende Kühlw asser au f  einen höheren Druck gebracht 

werden als das, welches für die K ü h lung  der Zylinder, 

ihrer Deckel und der A uslaßventile bestim m t ist. Die 

Druckerhöhung erfolgt durch eine kleine von der K urhel­

welle abgetriebene Pum pe. Der ausgebohrten Kolben­

stange wird das W asser an den Gleitschuhen durch 
Gelenkrohre zugeführt.

Der W asserdurch lau f kann bei sämtlichen K üh l­

stelien durch Veränderung der Abzugsquerschnitte ge­

regelt werden. In  die zu dem Sam m elbehälter gehende 
Leitung ist ein Absperrschieber eingebaut, welcher beim

Anlassen des M otors geöffnet, beim Abstellen ge­
schlossen wird.

D as Öl für die Schmierung der Kolben, S topfbüchsen 

und A uslaßspindelführung wird in Ölpressen au f  höheren 

Druck gebracht, während es den außenliegenden Beib- 

stellen aus einem hochliegenden Sam m elbehälter zufließt. 

Die Hebel und Steuerexzenter können bei der geringen 

Umdrehungszahl m it F e t t  geschm iert werden.

M it vollem B echt le g t  m an bei diesem Motor­

system besonderen W e r t  au f  die Zugänglichkeit a ller 

der Bevision, E einigung und Auswechselung bedürftigen 

Teile, welche durch die Tandem anordnung erschwert 

ist. Die Öffnung des Zwischenstückes, das beide Zylinder 
verbindet, is t  so bemessen, daß die Deckel le icht her­
ausgenommen werden können.

Fig. 80 h. Reinigung der hinteren Ventile.
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veranschaulichen 

Reinigen der

die ein- 
Ventile,

Die F iguren 80 a — c 

fachen Vorbereitungen zum 

Zylinder und Kolben.
Die N ürnberger Gasmaschinen werden bis zu 2000 PS

als einfache, bis zu 4000 PS  als Zwillingstandem­

maschinen gebaut. F ü r  K oksgasbetrieb sind nach einer 

während der D rucklegung des A rtikels eingegangenen 

Broschüre folgende A nlagen in Bestellung gegeben :

Kokerei
Anzahl

der
Motoren.

Größe des 
einzelnen 
Motors 

PS

Gesamtstärke
der

Motoren
-PS

' i ■ - 
Umdrehungs­

zahl

Die Anlage 
kommt in 
Betrieb:

Betriebszweck

Zeche König Ludwig . . . . 1 550 550
125

1904 Drehstromgeneratoren
„ Consolidation.................... 2 050 1300- 1905 n

Minister Stein . . 1 500 500 125 1904 „
„ Shamrock III/1V . . . 1 800 800 — 1904 n
„ L o t h r i n g e n ....................

Grube Anna des Eschweiler Berg­
1 350 350 150 1901 » . ’

werksvereins .............................. 2 500 1000 125 1904
Burbacher H ü t te ......................... 1 1200 1200 100 1905 w

.9 5700

bei ihnen das Gasgemenge nicht durch den Treib­

kolben in den Arbeitszylinder gesaugt, sondern ihm 

durch besondere Ladepumpen zugeführt, wird.

D e r  Z w e i t a k t m o t o r  d e r  F i r m a  G e b r .  K ö r t i n g .  

Dieses System, \ von dem bereits im  vorigen Jah re  
zum allergrößten Teil für G ichtgasbetrieb 7G Maschinen 

m it einer Gesam tleistung von 74 050 P S  beste llt sind, 

wird durch die Tafel 13 in N r. 19 und die Text- 

figuren 81 a — c veranschaulicht.

D er Eschweiler Bergwerksverein wird 2 weitere 

llO O pferdige Motoren erhalten, die aber von einer 

Generatorgasanlage gespeist werden sollen. Generator- 

gasbetrieb is t  au f  Zeche M inister Stein als Reserve 

vorgesehen.

D ie  Z w e i t a k t m o t o r e n .

Die Zweitaktmotoren unterscheiden sich zunächst 

von denen des Yiertaktsystem s prinzipiell dadurch, daß

Grundriß dos Motors und der Ladepumpe und wagerechter Schnitt durch die Zylinder.

Erklärung der Bezeichnungen:

K: Kolben. I B: Steuerung für das Anlassen
S: Auslaßschlitze. mit Preßluft.
GP: Gaspumpe. E : Einlaßventil.
LP: Luftpumpe. A: Auspuffventil.
Z: Einstellvorrichtung für die 

Zündung.

Fig. 81a.
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t 9 »
Fig. 81c. Senkrechter Querschnitt durch den Arbeitszylinder. 

Fig. 81 a—c. Doppeltwirkende Zweitaktmaschine, System Körting.

Gas und L u ft  werden dem Arbeitszylinder durch 

seitlich von ihm  angeordnete besondere Ladepumpen GP 
bezw. L P  m it einem D ruck von etwa 0,3 A tm . zu­

geführt. Da die Kolben beider Pum pen durch die 

gemeinsame Kolbenstange s ta rr  verbunden sind und 

deshalb m it gleichem H ub arbeiten, entsprechen die 

angesaugten Mengen von Gas und L uft lediglich dem 
Kolbenquerschnitt, der dem Heizwert des Betriebsgases 

angepaßt werden m uß. A endert sich der letztere er­

heblich, so bem iß t m an die Pum pen für das 

schwächste Gas und verdünnt reicheres durch Zufuhr 

indifferenter L uft soweit, bis es den Heizwert 

des ärmeren erreicht hat. Die Pum pen fördern 

Gas und L uft in getrennten K anälen den teller­
förmigen, federbelasteten Einlaßventilen (Fig. 82) zu, 

welche von oben in den Zylinder eingelassen sind 

(Fig. 8 1 b  u. c), und durch Nocken von einer längs 

des Zylinders verlagerten Steuerwelle b e tä tig t werden. 

Die Form  der E inlaßkam m ern an den Zylinderenden 

ist, wie F ig . 8 1 a  zeigt, so gewählt, daß sich die Gase 

nach ihrem E in tr i t t  gleichm äßig vor der Kopffläche 

des Kolbens verteilen. D arau f wird durch den nach 

dem Einlaßventil vorgehenden Kolben das Gemenge

verdichtet und nahe der inneren Totpunktstellung' 

durch den Unterbrechungsfunken zweier M agnet­

induktoren zur Explosion gebracht. Der Kolben beginnt

Fig. 82. SchematiBcho Darstellung des Einlaßventiles 
des Körtingsclion Zweitaktmotors.

darauf seinen K rafthub  und läß t, nachdem er die M itte  

des Zylinders passiert und beinahe die äußerste  Tot­

punktstellung  erreicht hat, die Verbrennungsgase durch 

Schlitze, welche in den Zylinder eingelassen und von 

einem ringförmigen Auspuffkanal um geben sind, aus­

treten. N ach der sehr kurz bemessenen Auspuffperiode 

führen die Ventile w ährend eines weiteren kleinen Zeit­

raum s S trahlen  reiner L uft durch die Explosionskammer. 

Die L u ft spült die letzten Koste der V erbrennungsgase 

aus und verhindert als Isolierschicht oine direkte Be­
rührung  zwischen den heißen Verbrennungsgasen und 

der am Ende der Hubes ointretenden neuen L adung  und 
eine vorzeitige Entzündung der letzteren. Das is t  er­

forderlich, weil der Hub, m it  welchem der Treibkolben 

beim Viertaktsystem  die V erbrennungsgase verdrängt, 
fehlt.

Das Vordrängen des Spülluftstrahles vor dem Gemisch 

erzielt der K onstruk teur durch die V oreilstellung der 

L uft-  vor der Gas-Pum pe. Bei der ersteren wird der 

Saugkanal beim W echsel der K olbenstellung zum D ruck­

kanal, während der Kanal, aus dem eben noch die 

gepreßte L uft entwich, m it dem Saugraum e verbunden 
wird.

Die Gaspumpe g eh t eine gewisse Strecke leer. Der 

Kanalwechsel t r i t t  hier ers t ein, nachdem der Kolben 

schon einen halben Hub au lgefüh rt hat. W ährend 

desselben b le ib t der D ruckraum  geschlossen, sodaß die 

vorher angesaugte Gasmenge wieder in  den Saugraum  

zui'ückbefördert wird. E rs t in der zweiten H ubhälfte  

wird der Saugkanal abgedeckt und  der D ruckraum  

geöffnet, wobei die W irkung  der Gaspumpe einsetzt. 

Der in den V entilkanal geführte Gasstrom findet aber, 
wie F ig . 82 durch Schraffierung erkennen läß t, dort 

schon die vorgeeilte Luftm enge vor, v'elche zuerst durch 

das geöffnete Einlaßventil t r i t t  und die isolierende L uft­

schicht zwischen den Verbrennungsgasen und dem nach­
kommenden Gemenge herstellt.

Die Regelung der Umlaufsgeschwindigkeit erfolgt 
durch Veränderung der Gemischzusammensetzung, welche 

au f  zwei verschiedenen W egen bewirkt wird.



Einmal verste llt der R egulator den Stein der von 

zwei E r/en te rn  betätig ten  Steuerkulisse (siehe Tafel 13 
in N r. 19) des Gaspumpen Schiebers so, daß die A nsauge- 

öffnung verändert wird. Außerdem  w irkt er au f  eine 

A bsperrvorrichtung ein, welche in den von der P um pe 

zu dem Einlaßventil führenden K anal eingebaut ist.

Es findet also je  eine R egulierung der Gaszuführung 

in dem Ein- bezw. A ustrittskanal der P um pe s ta tt,  

während die Luftförderung die gleiche bleibt. .Tede 

Zylinderseite is t  m it 2 Zündvorrichtungen versehen, 
welche durch 4 M agnetinduktoren m it S trom  ver­

sorgt werden. Die B etä tigung  der 4 Zünder weicht 

von der bei anderen Motorsystemen gebräuchlichen in­

sofern ab, als sie durch eine besondere von der H anp t-  

steuerwelle m itte ls  S tirnräder angetriebene W elle erfolgt.

D er au f  der Zünderwelle sitzende Trieb ist au f  ih r  nicht 

fest aufgekeilt, sondern kann in einer schraubenförmigen 

N u t  so verschoben werden, daß der Ziindorantrieb der 

Steuerwelle voreilt oder hinter ih r zurückbleibt. Diese 

E inrich tung  b ie tet die Möglichkeit, den Z eitpunkt der 

Zündung entsprechend der jeweiligen H eizkraft des 

Gases —  armes Gas m uß  beispielsweise früher gezündet 

werden als reiches —  zu verlegen. F erner kann man 

beim Anlassen die Zündung h in ter dem T o tpunkt der 

Maschine eintreten lassen, wobei der Motor langsam  

anläuft und Vorziindungen vermieden werden.

Zur Inbetriebsetzung der Maschinen wird P reß lu ft 

durch einen einrückbaren, von der Steuerwelle ver­

stellten Verteilungsschieber, der ebenso arbe ite t wie 

bei Dampfmaschinen, abwechselnd in die rechte oder 

linke Zylinderseite geleitet.

N ach zwei P reß luftfü llungen  wird die Kolben­
bewegung von der Explosionswirkung übernommen.

D er Zylinder is t m it einem K ühlm antel versehen, 

der nur an dem Auspuffschlitze eiue Unterbrechung 

erfahrt (Fig. 81 a und b). Dem langgehaltenen Kolben, 

welcher in gekühlten  Stopfbüchsen gefü h rt wird, s tröm t 

das Kühlw asser durch die hohle S tange zu.

Ein m it Koksgas betriebener Motor dieser Type m it 

einer Leistung von 475 PS wird au f  der Zeche G raf 

Moltke zur A ufstellung gelangen.

D e r  Z w e i t a k t m o t o r  v o n  O e c h e lh i iu s e r .

Bei dem Oechelhäusermotor hat m an auch die 

Einlaßventile fallen gelassen, als E in- und A uslaß ­

öffnungen Schlitze gew ählt und sämtliche Steueruugs- 

bewegungen den beiden Arbeitskolben übertragen, welche 

sich innerhalb des an beiden Seiten offenen Zylinders 

bei innerer K urbelste llung ' aufeinander zu, bei äußerer 
voneinander fortbewegen (Fig. 83). Die S tange des A r­

beitskolbens K 2 ist m it der Ladepumpe L  direkt 
gekuppelt. Ih r  Kolben sau g t je  nach der Vorwärts­

oder Rückwärtsbewegung von K-, au f  der einen Seite 

Gas aus der Leitung D g und au f  der anderen L uft aus 

dem Rohre Di an und drückt sie beim nächsten Hube 

m it 0,3 bis 0,4 A tm . P ressung in die L uft-  bezw.

Nr. 20. —  556 14. Mai 1904.
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Gassammelräume B g Ö d e rR i ,  welche als B ingkanäle 

um den Zylinder angeordnet und m it  ihm  durch 

2 parallele Reihen von Schlitzen Cg und Ci verbunden sind.

G ibt der Kolben K 2 beim R ückgang  die L u ft­

schlitze Cg frei, so t r i t t  S pü llu ft in  den Zylinder. Um 

zu vermeiden, daß Gas durch die Auspuffkanäle tr i t t ,  

is t  dafür gesorgt, daß zwar L u ft in den Laderaum  für 

Gas, aber n icht Gas in den R aum  für L uft eintreten 

kann. W eiter w ird durch zweckmäßige Bemessung des 

Ztdinders e r re ic h t , ' daß bei höchster K raftle istung  bis 

höchstens 70 pCt. seines Inhalts  m it Gemenge aus- 
. gefüllt ist. Bei der weiteren Kolbenbewegung zur 

äußeren Totpunktstellung  werden auch die Schlitze C g 

der Gaseinströmung geöffnet, und es bildet sich das 

Explosionsgemisch. N achdem  der äußere Totpunkt 

überschritten ist, füh rt die dreifach gekröpfte K urbel­

welle den Kolben K, durch die m ittle re  P leuelstange 

und den Kolben K 2 durch das doppelte .U m führungs- 

gestängc gegeneinander, dabei schiebt sich K , zunächst 

über die Auspuffschlitze Ca und komprimiert zusammen 

m it dem ihm  entgegenkommenden Kolben K 2 das 

Gasgemisch, welches nahe der inneren Totpunktlage 

durch die doppelte elektrische Zündung zur Explosion 

gebracht wird. Das explodierende Gasgemisch tre ib t 

die Kolben nach außen. Dabei g ib t zunächst K) 

-die Auspuffschlitze frei, aus denen die noch ge­

spannten Verbrennungsgase austreten. Sobald ihr
Druck auf den der Atm osphäre gesunken ist, le g t  der 

Kolben I i2 die Schlitzreihe Ci frei, worauf die Spül­

luft e in tritt, welche die letzten Reste der Verbrennungs­

gase aus dem Zylinder bläst. So wiederholt sich das Spiel.

Die R egulierung erfolgt nach der Methode der

Gemischänderung, welche durch die V erstellung zweier 

zwischen der Ladepum pe und dem Zylinder, also voll­

kommen kaltliegender Ventile für L uft und. Gas be­
wirkt wird.

W enn ein besonders hoher Gleichförmigkeitsgrad 

gefordert wird, sieh t m an zudem eine Volumenregulierung 

vor. D er R egulator verste llt dabei einen Schieber, 

welcher sich je nach der Belastung schließt oder einen 

mehr oder weniger großen Teil des Gemisches durch 

eine besondere L eitung  aus dem D ruckraum  in die

Saugleitung zurücktre teu  läß t. M it dieser Regulier­

vorrichtung werden nur Motoren für den A ntrieb von 

Arbeitsmaschinen m it präzisem Gang (Dynamos) aus­

gerüstet. Sie werden auch m it  E inrichtungen versehen, 

die eine V erstellung der Tourenzahl um  ±  5 pCt. 

gestatten. F ü r  andere Zwecke, wie die B etätigung von 

Pumpen, Gebläsen usw., genüg t eine H andregulierung 

durch E instellung der Absperrventile in der Gas- und 

Luftleitung. A uf diesem W ege lä ß t  sich die Touren­

zahl etwa auf die H älfte der normalen herabsetzen. 

Außerdem wird für gewöhnlich eine selbsttätige 

Steuerung zur V erhinderung des Durchgehens der Ma­

schine bei plötzlicher E n tlastung  eingebaut.

Ü ber die Arbeitsweise des Oechelhäusermotors geben 
die Photographien von Originaldiagram m en in den 
F ig . 84 a — d A uskunft.

Fig. 84a. Diagramm beim Anlaufen der Maschine mit Preßluft.

/ J * .. . .

Fig. 84 b. Diagramm einer normal 500 PS leistenden Maschine 
bei geringer Belastung (PSi =  250),

j,
‘ y

 — •-

Fig. 84 c. Diagramm der Maschine bei mittlerer Belastung. (Li =  49

:

t 7
. .  /S/ ¿ -?\X.- . ..

•

.¿V« jf-V i i l  .

o' ■ ~ . • y .  .

Fig. 84 d. Diagramm der Maschine bei starker Belastung (Ni — 605
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Die D iagram m e beweisen durch die Regelm äßig ­

keit der Zündungen, daß die E inführung der L adung 

durch die Schlitze und die K olbensteuerung recht 

präzis ist.
D er A ufbau  des, Motors is t  einfach, Zylinderdeckel 

und in der Hitze arbeitende Ventile sind nicht vor­

handen. Die Kolben laufen in Buchsen, welche in den 

Zylinderrahmen eingesetzt sind und geküh lt werden. 

Timen selbst w ird das K ühlwasser durch die hohlen 

K olbenstangen zugeführt. Der V erbrennungsraum  ist 

zylindrisch und h a t  keine Vorsprünge oder W inkel, die 

eine A blagerung von Schmutz oder Zurückbleiben von 

heißen Verbrennungsrückständen begünstigen, könnten. 

Die Spülluft, welche bei jedem zweiten H ube durch den 

Zylinder geht, w irkt der E rw ärm ung entgegen. Da die 

beiden Kolben der Explosionswirkung die doppelte Fläche 

bieten wie bei einem Motor m it  einem Zylinder, so

kom m t man m it verhältnism äßig geringen Zylindcr" 

querschnitten aus. Beispielsweise b e trä g t der Zylinder­

durchmesser einer Maschine von 1700 bis 1800 PS 

nur 1100 mm .
D urch die A nordnung des Triebwerkes der beiden 

gegeneinander arbeitenden Kolben wird ein weitgehender 

Ausgleich der Massen erzielt, welcher die G leichm äßig­

k e i t ,  des Ganges fördert. Diesen Vorzügen des Doppel­

kolbensystems s teh t aber der Nachteil entgegen, daß 

die großen Kolbenflächen eine nicht unbeträchtliche 

Reibung verursachen.
Die Ladepumpen weisen ebenfalls eine recht einfache 

B auart auf. Um die Länge des Motors zu verringern, 

verlegt m an sie abweichend von der A usführung in 

F ig. 83 auch neben oder un ter den Motor und tre ib t 

sie durch eine besondere K röpfung der H aup tkurbe l­

welle oder einen schwingenden Hebel (Fig. 85) an.

Fig. 85. Aufriß eines Zwillingsmotors, System Oechelhiiuser, für eine Leistung von 3000—3600 PS mit im Keller liegender
Ladepumpe in der Bauart von A. B'orsig, Tegel.

Einen Auf- und G rundriß eines Zyvillingsmotors fin­

den A ntrieb eines D rehstrom generators g ib t die Taf. 14 

(s. N r .  19).

Bei dieser A nordnung befindet sich das Schwungrad 
und der Generator zwischen den beiden M otorhälften. 

Die Maschine h a t im ganzen 6 H aup tlager: 4 K urbel­

lager und 2 Zwischenlager. In letzteren is t die Zwichen- 

welle gelagert, die au f  beiden Seiten Kupplungsflanschen 

zur Verbindung m it  entsprechenden Gegen flanschen der 

K urbelwellen hat. N ach Lösen der einen oder der 

anderen dieser K upplungen kann die D ynamo von jeder 

Gasmotorhälfte allein angetrieben werden. In. den 

Fällen, wo m ehr W e r t  a u f  geringen R aum bedarf geleg t 

wird als au f  die M öglichkeit, die Dynamo m it jeder 

Gasm otorhälfte für sich anzutreiben, können die Zwischen­

lager  in W egfall komm en; in diesem F alle  werden die 

inneren Kurbelw ellenlager m it  größeren Abmessungen 

versehen und die K upplungen  fliegend angeordnet, 

wodurch die Zwischenwelle eine entsprechende Ver­

kürzung erfährt.

Einen U ngleichförm igkeitsgrad von 1 : 350 erreicht 

ein 1000 PS. -  Zwillingsmotor m it  einem Schwungrad 

von 28 t .  Zur Vorbereitung der Reinigung h a t  man, 

da ja  Zylinderdeckel nicht vorhanden sind, nur  die 

K olbenstange loszukuppeln und den Kolben heraus­

zuziehen, w orauf das Zylinderinnere zugänglich ist.

Die norm alen von A. Borsig ausgeführten Größen­

einheiten des Oechelhäusermotors sind folgende:

Einzylinder-
Motor

Zweizylinder-
Motor

Umdrehungs­
zahl

250 PS ■ 
300 „ 
400 „
500 „ 
750 „ 

1000 „ 
1500 „

500 PS 
600 „ 
800 ,  

1000 „ 
1500 „ 
2000 „ 
3000 „

150
150
150
125
I2i5

9 4 -1 0 0 -1 0 7  
9 4 -1 0 0 -  107

Die ersten und letzten Zahlen gelten für den Antrieb von 
Drehstrom - Dynamos.
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Die Motoren sollen dauernd m it 10 und vorüber­

gehend m it 20 pCt. Ü berlastung der obigen N enn­

leistungen betrieben werden können.

Das Bild des m it Koksofengas gespeisten 500 pferdigen 

Oechelhäusermotors au f  Borsigwerk in der F ig. 86 lä ß t  

die A nordnung des U m führungsgestänges der Steuer-

«El

Fig. 86. Ansicht des mit lvoksofcngas betriebenen 500 PS-Motors auf Borsigwerk.

welle, der durch 3 L ager gestützten H auptkurbelw elle 

und des R egulators erkennen. Die Ladepumpen sind 

auf der im Bilde abgewandten Seite neben dom Motor 

aufgestellt und werden von der Hauptkurbelw elle aus 

betrieben. Die Gemischregulierung erfolgt durch Ver­

stellung des Gasdrosselventils von Hand. W ie der 

Verfasser sich selbst überzeugen konnte, arbeitet diese 

Regulier Vorrichtung^ so .vortrefflich', daß der Motor im 
Verlaufe einiger M inuten von 80 auf 110 U m drehungen 

und zurück gebracht worden konnte, ohne daß der Gang 

an Gleichmäßigkeit verlor. F ü r  die Ü berlegenheit des 

direkten Gasbetriebes über das ältere Verfahren der 

Dampferzeugung durch Koksofengas spricht wohl am 

besten die au f  Borsigwerk gemachte praktische E r­

fahrung, daß dieselbe G asm enge, welche im Gasmotor 

5 0 0 —600 PS  entwickelt,, früher eben hinreichte, um 

3 Kessel von je  100 PS  Leistung zu beheizen. F ü r  

die V erw ertung der noch verfügbaren Koksgasmenge, 

welche gegenw ärtig  zur Dampferzeugung in 3 Kesseln 

von der gleichen Leistung wie die oben erwähnten verw andt 

wird, soll ein zweiter größerer Motor aufgestellt werden.

Die A nlage b ie te t für die K enntnis des Koksgas­

motorbetriebes ein besonderes Interesse, weil sie bisher

allein von einem unparteiischen Fachm ann, dem Professor 

Dr. Eugen Meyer in Berlin, m it bekannter Gründlich­

keit gep rü ft wurde. Dem G utachten dieser A u to r itä t 

im Gasmotorenwesen sind die nachstehenden Angaben 
über die Versuche entnommen.

Die hauptsächlichste P rü fung  fand im  A ugust des 

Vorjahres s ta tt,  ih r  folgten nach dem V erlauf eines 

Vierteljahres noch einige Kontrollversuche. Die A b­

messungen der Maschine, welche ursprünglich für Gicht­

gasbetrieb bestim m t war und dann erst durch V er­

kleinerung der Gasschlitze und Beschaffung einer kleineren 

Gasladepumpe für Koksgas hergerichtet wurde, sind 
folgende:

Arbeitszylinder mit z w e i  (^mderdurchmesser 675,0 mm 
fäußgL ir„n  {Hub des vorderen Kolbens 952,2gegenläufigen Kolben , (  ̂ hhlteren ^

I
 Zylinderdurchmesser . .

Kolbenstangen-(vorn ! 
durchmesser | hinten

Gaspumpe, einfach wirkend j g lderdurchra^  ; ;

Bei den Versuchen wurden alle 5 M inuten an  dem 

Arbeitszylinder je  15, an der Gaspumpe, an beiden

(Forts, auf S. 562.)

947,8
1140

500.7 
90 
70

589,5
500.7
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D i e  E r g e b n i s s e  d e r  L  e i s  t  u n g s  v e r  s u  c h  e a n  d e m  K o k s g a s m o t o r

Nr. V e r s u c h s n u m m e r VII a VI Ib VI XV III XIV

-

D a t u m  u n d  S t u n d o .

am 4. 8. 03 
von 

4 h35 bis 
4h*>

4. 8. 03 
4hi0 bis 

5 h05

4. 8. 03 
3hw bis 

4 h20

5. 8. 03 
3 h2? bis 

3 h«

4. 8. 03 
10 h00 bis 

10h3°

5. 8. 03 
2 h“  bis 

3 h«

1 Stellung des Gasdrosselventils ^  Gaszufuhr geBchbssen J ^ 7,0
.

5,0 3,25
-

.

2,3 3,0 2,0

2 # ta»S t a  M W H —  ]3»;

-

30 33 37 47 55 45

3 Minutl. Umdrehungen der K urbelw elle.................................................. 109,1 110,6
’ -

110,3 113,6 10S,5 . 112,9

4
1 Mittlerer indizierter Druck pi +  . . . . kg/qcm 5,29 5,25 4,66 4,27 4,06 4,02

zuuenszyaimer < -  ..... .. ......~......
/ Indizierte Leistung Ni + ..............................PS 873 878 778 733 665 686

Mittlerer indizierter Druck, v o r n .............................. kg/qcm 0,622 0,514 0,478 0,472 0,374 0,479

Luft­ Mittlerer indizierter Druck, h in te n .............................. kg/qcm 0,400 0,328 0,310 0,307 0,255 0,304

pumpe Summe der indizierten Drücke vorn und hinten . . kg/qcm 1,022 0,842 0,788 0,779 0,629 0,783

Indizierter Arbeitsverbrauch N I ........................................PS 12G,2 105,3 98,4 100,0 77,3 100,1

Gas-
Mittlerer indizierter Druck ........................................ kg/qcm 0,211 0,219 0,219 0,243 0,211 0,248

0 pumpe
Indizierter Arbeitsverbrauch Ng ................................... PS 6,99 7,35 7,32 8,38 6,96 8,05

7 Gesamter Arbeitsverbrauch der Ladepumpen N 1 + Ng . . . PS 133,2 112,7 105,7 108.4 84,3 108,6

•
8

■
Indizierte Leistung der Gasmaschine N i — Ni 4 — N 1 — N g . PS 740 765

.
672 625 581 577

9
Arbeitsverbranch der Ladepumpen NI +  Ng

Verhältnis: ........  . .............—  — ----- . . pCt.
indizierte Leistung der Gasmaschine Ni

18,0 14,7 15,7 17,3 14,5 18,8

10
Koksgasverbrauch d. Maschine pro Stunde ) ^  ^  1 cbm 426,0 431,0 365,5 315,0 348,6 298,8

Unt. Heizwert des verbraucht. Koksgases ( ^e' mm / WE/cbm 3400 3410 3530 3780 3220 3720

11 Wärmeverbrauch der Maschine pro Stunde ..............................WE 1 578 000 1 467 000 1 290 000 1 191000 1 122 000 1 112000

12 Indizierte Leistung im Arbeitszylinder 1 
ohne Abzug der Ladepumpenarbeit N i - f ) .............................. 873

•

878 778 733 665 686

13 Wärmeverbrauch pro PS-Stde. der iin Arb.-Zyl. indiz. Leistg. . WE 1810 1670 1660 1620 1680 1620

14 Indizierte Leistung der Maschine N i ............................................. PS 740 765 672 625 581 577

15 Wärmeverbrauch pro PS-Stde. der indiz. Maschinenleistung . WE 2130 1920 1920 1910 1930 1930

16 Kompressionsendspannung ...................................kg/qcm Ueberdr. 11,5 10,8 10,6 10,6 10,6 10,6

Die verschiedenen nach Tourenzahlenstufen ahgeteilten Gruppen sind durch fette Linien getrennt
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y s t e m  O e c h e l h ä ü s e r  a u f  B o r  s i g  w e r k  am 4. und 5. A ugust 1903.

r. XX ! XIX 1 n- 1 XVII XVIII X IX IV V illa VIII b XI 1 XII XIII 1

5. 8. 03 
5 h50 bis 

6 h05

5. 8. 03 
5 h25 bis 

5 h»

4. 8. 03 
9 h05 bis 

9 h»

5. 8. 03 
4b31 bis 

4 h«

5. 8. 03 
5h°° bis 

5h<’

5. 8. 03 
10h30 bis 

10 h»

5. 8. 03 
9 h15 bis 

10h»

4. 8. 03 
10h5j bis 

11h«

5. 8. 03 
8 h5® bis 

9 h»

5. 8. 03 
9 h»  bis 

9 h«

5. 8. 03 
11h» bis 

u h 33

5. 8. 03 
11 h4i bis 

11h56

5. 8. 03 
12h0s bis 

12 h«

1 r 1,7 3,0

.

1,8 1,6 4,8 2,2 2,0 2,0 1,85 2,1 ? 1,6

2 ? 67 ? 39 05 20 32 50 38

-

45 30 _ ? 35

3 105,7 108,3 97,6 96,4 95,1 84,5 84,75 86,8 86,5 86,1 69,8 68,4 65,8

-I
3,38 2,90 4,02 2,30 2,21 4,94 4,37 3,76 3,73 3,66 4,46 4,02 3,06

538 475 592 335 318 631 560 493 488 477 471 416 304

0,348 0,356 0,329 0,412 0,297 0,488 0,398 0,331 0,368 0,324 0,338 0,289 0,275

0,237 0,248 0,225 0,252 0,208 0,272 0,242 0,212 0,231 0,218 0,177 0,167 0,162

0,585 0,599 0,554 0,664 0,505 0,760 0,640 • 0,543 0.599 0,542 0,515 0,456 0,437

69,9 73,5 61,2 *2,5 54,3 72,7 61,3 53,4 58,8 52,8 40,7 35,3 32,6

fj
0,261

..........  ■' .
0,251 0,200 0,260 0,247 0,249 0,249 0,222 0,245 0,235 0,227 0,231 0,244

8,38 8,26 5,93 7,62 7,13 6,38 6,41 5,85 6,43 6,15 4,82 4,80 4,87

7 78,3 81,8 67,1 80,1 61,4 79,1 67,7 59,3 65,2 59,0 45,5 40,1 37,5

8 460 393 525 255 257 552 492 434 423 418 425 376 267

9 17,0 20,8 12,8 31,4 23,9 14,3 13,8 13,7 15,4 14,1 10,7 10,6 14,0

ft
.242,8 223,8 319,4 214,6 159,6 340,3 268,2 255,4 247,8 224,8 232,0 196,1 139,3

3750 3740 3160 3730 3630 3615 3670 3370 3530 3630 3610 3610

1 911000 837 000 1 009 000 802 000 579 000 1 229 000 977 000 861 000 793 500 842 500 708 000 503 500

2

■

538 475 592
'Si

335

: '

318 631 560 493 488 477 471 416 304

3 1690 17G0 1700 2400 1820 1950 1740 1740
■

1660 1790 1700 1660

4 460 393 525 255 257 552 492 434 423 418 425 376 267

5 1980 2130 1920 3140 2260 2230 1990 1980 1900 1980 1880 1890

8 10,3 10,1 10,2 10,2 9,9 10,1 10,0 9,8 9,9 9,8 10,1 10,0 9,6
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Seiten der Luftpum pe und des angetriebenen Gebläses 

je  10 D iagram m e auf einem B la tt  genommen. Die 

Indikatoren hatten  sog. Storchsclmabelantriebe, bei denen 

ein to ter Gang n ich t au ftritt .  Die Versuchsdiagrammo 

des Arbeitszylinders unterscheiden sich nicht wesentlich 
von dem in F igu r 84 d wiedergegebenen. Zur Be­

stim m ung des G asverbrauchs diente eine Gasuhr, B auart 

P intseh. Sie wurde vor Beginn der Versuche m it  einer 

gewöhnlich als Druckausgleicher dienenden Gasglocke 

von 12 cbm F assungsraum  nachgeeicht. W ährend  der 

P rü fung  las man alle 5 M inuten den S tand der Gasuhr

Am 4. August 1903 vormittags

ab und bestim m te zugleich die G astem peratur vor und 

h in ter der G asuhr sowie den Druck in der Gasleitung, 

ln gleichen Zeitperioden wurden die U m drehungen des 

Motors an einem Tourenzähler festgestellt.

Heizwertbestim m ungen führte m au ungefähr alle 

V iertelstunden m it  Hülfe eines Junkerschon K alorim eters 

F ü r  den W ärm everlust durch S trah lung  desaus.

K alorim eters m achte m an einen Zuschlag von 1 pCt. 

des Heizwertes. Die Ergebnisse der Gasuntersuchungen 

waren, bezogen au f 0 °  G und 70 mm  »Barometerstand', 

folgende:

Zeit (Stunde, Minuten) 858—907 9 3o—33 | 953—57 1Q13—20 | 1037—32 10*5—51 | 1 1 0 1 _0 0 1112—19

Unterer Heizwert . . WE/obm 3112 3195 3118 j 3263 | 3174 | 3310 3325 3446

Am 4. August nachmittags

Zeit (Stunde, Minuten) | 230—37 | 243—51 3 0 2 — 0 8  315— 2 2  j 332—37 | 339—45 | .100—05 .j 13_IS ; 436—11 | .(43—54 | 503—00

Unterer Heizwert . . WE/cbm 1 "  1 3490 3410 | 3492 | 3595 | 3543 | 3529 | 

Am 5. August vormittags

3538 | 3430 ; 3355 I 3448

Zeit (Stunde, Minuten) ! 905— 08 j 9 1 1 — 16 933—38 1" IQ O l-O G  | 1013—13 | 1()24_29 j 10*2.—47 |io-V)_- 1 1 °*| 1 1 2 1 - 2 0  ! 1144—49

Unterer Heizwert . . WE/cbm | 3290 3503 3628 3714 3498 | 3682 | 3592 | 3563 | 365S 3613

Am 5. August nachmittags

Zeit (Stunde, Minuten) | 2 « —«  | 251—66 3 1 4 — 1 9  333 -  4 3  J 3 5 -I_4 0 0  ,(07_12 | 4 2 0 — 2 5 444—40 | 507—12 | 515-20 542 —47

Unterer Heizwert . . WE/cbm ! 3668 | 3695 3747 | 3786 | 3790 | 3810 | 3800 3657 3484 j 3737 | 3750

Das Gas h a tte  nach S Analysen nachstehende Zu­

sam m ensetzung:

Zeit 10 Uhr 
vorm.

4 Uhr 
nachm.

10 Uhr 
vorm.

Versuchsnummer I. II. m .

Gehalt an C02 . . . . ju Vol.-Proz. 4,91 4,90 5,30
TÎ )j schweren Kohlen­

wasserstoffen „ n , * i 2,63 1,80 2,10
" **. ■ n 0 ,  . . . . . . n 0,20 0,30 0,40

C O .................... 11,84 10,60 10,20
w n h 2 . . . . . n 42,00 48,08 43,80
n n C H t ................. - n * j 19,73 18,43 20,30

n 2 ............... .... „ 18,69 15,89 17,90

Die Leistungsversuche zerfallen je  nach der Touren­

zahl des Motors in 4  Gruppen. Von den Gruppen

um faß t die

I. 8 Versuche bei einem Durchschn, v. 110 Umdreh, pro Min.
II. 3 „ „ 96 „ „ „

HI. 5 ,  „ „ 85*/* „ - .
IV. 8 „ „ „ * 68 „

Ferner ist noch zu bemerken, daß die indizierte 

Leistung einer Zw eitaktm aschine der A rbeit des K ra ft­

zylinders, verm indert um den Energieverbrauch der 

Ladepumpen, entspricht. D a die Luftpum pe für den 
Motor zu groß bemessen ist, m u ß te  m an bei einem

Teil der Versuche die zuviel geförderte L u ft abblasen 
lassen. Die E instellung des Abblaseventils, welche die 

Versuchsergebnisse s ta rk  beeinflußte, is t in der vor­

stehenden Tabelle der Versuchsergebnisse (S. 560 u. 561, 

2 . Horizontalreihe) bezeichnet.

F ü r  die Überwindung der Eigenreibung verbraucht 

die Maschine bei 100 U m drehungen 110 PS, sodaß ih r 

mechanischer W irkungsgrad  zwischen 0,82 und 0,84 lag.

Die meisten Versuche fanden bei günstiger S tellung 

des L uftablaßventils  s ta t t ;  die Versuche V l la ,  V i l l a  und 

X V II bei einer ungünstigen. Bei den Versuchen VII und 

V III  wurde in der M itte  des Versuches das L uftab laß ­

ventil so verstellt, daß in der zweiten H älfte b m ehr L uft 

durch das V entil ins Freie g ing als in der ersten, a. 

Gleichzeitig wurde durch D rehung des Drosselventils 

auch die Gaszufuhr verringert. Im übrigen bem erkt 

Professor Meyer zu den einzelnen Versuchen:

Zu Versuch

V II Durch V erm inderung der Einblaseluft

fä llt  der W ärm everbrauch um

1810 -  1670 . nn  Q .
 x  100 =  8,4 pCt. des

günstigeren W ortes.

V II I D er Gasverbrauch wird durch Ver­

ringerung  der Menge eingeblasener 

L uft günstiger.
XVII u. X V III. Dieselbe Beobachtung wie bei VII und 

VIII.

Bei XVTI1 w ar das Luft-A blaßventil 

weiter geöffnet, es entwich deshalb 

m ehr L u ft ins Freie wie bei XVII, 

wo das Gemisch infolge des starken
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Luftzutrittes so arm  war, daß sich 

Zündungsversager einstellten. Bei 

XVTII konnte das Gas stärker gedrosselt 

werden als bei XVII, wobei der W ärm e­

verbrauch pro P S i um 
3140 -  2260 ' ■ _  n ,

O960 X =  ° °  pGfc.

fiel. Die Um drehungszahl war bei 

den Versuchen ungefähr gleich, die 

Belastung des angetriebenen Gebläses 

war wenig höher wie beim Leerlauf 

und betrug etwa 150 PS.

Die Ladepumpen verbrauchen bei Vollbelastung und 

normaler U m drehungszahl (110 m inutl. Umdrehungen) 

etwa 15 pCt. der indizierten Motorarbeit, dabei is t  aber 

zu berücksichtigen, daß die Pum pen für die zum Koks­

gasbetrieb verengerten Luftschlitze zu weit bemessen sind.

Der m ittlere  W ärm everbrauch von 1660 W E  pro 

PSi wird durch die starken W echsel der U m drehungs­

zahl (113— 66 m inutl. Um drehungen) nicht viel berührt. 

Bei günstiger G emengebildung werden dabei 38 pCt. 

der im Koksofengas enthaltenen W ärm e in A rbeit um ­

gesetzt. Auch die großen Belastungsänderungen 

(lOOpCt. =  878 P S i  bei Versuch V IIb  und 60 pCfc 

=  538 P S i  bei Versuch XX) beeinflussen den W ärm e- 

vorbrauch nur wenig.

Der m ittle re  D urchschnitt der in diesen Belastungs­

grenzen festgestellten W orte 1620 bezw. 1690 W E  lieg t 

ebenfalls bei 1660 W E . Bei einer .Belastung von nur

,,, , XVIII. 3 1 8 .1 1 0 ,6 1  ,. ,
42 pCt. ^Versuch y l l b  ^ sT S  - OAl J  g  derW arm e-

konsum bei günstiger Gemischregelieruug auf 1820 W E, 

bei ungünstiger au f  2400  W E, ein beredter Beweis für 

den großen Einfluß g u te r  Gemischbildung au f die 

W irtschaftlichkeit des Gasmotorenbetriebes. Die U nter­

suchungen Meyers erstreckten,sich auch auf den Schmier­

öl- und K ühl Wasserverbrauch. Hinsichtlich des ersteren 

stellte er fest, daß der Arbeitszyliuder in der Stunde 

541 g  Zylinderöl und 5 Tropfenöler an der Maschine 

zusammen 1,24 k g  frisches Öl verbrauchten, während die 

übrigen Schmievapparate m it  schon einmal gebrauchtem  

und wieder gereinigtem  Öl arbeiteten.

Zur K ühlw asserbestim m ung benutzte Meyer 5 nach­

geeichte W assermesser, welche er in je  eine Zufluß- 

leitung einschaltete. D ie erhaltenen W erte , welche 

25— 30 pCt. größer waren als die unm ittelbar abge­
lesenen, wurden nach dem Ergebnis der Eichung korrigiert.

Die W assermesser waren, wie folgt, verte ilt:

Der l .u .  3. A ppara tm aßd .W asse rf .  d. hintere Zylinderseite, 

» A u .5. ^ ]3 J3 voideic

» 4. „ „ ■; » Kolben der Lu ft- und
Gaspumpe

sowie für die Einspritzdüsen zur K ühlung  des Auspuff­
rohres.

D a der Messer 4 nicht genug W asser für die 

K üh lung  der von ihm  versorgten Stellen durchließ, 

m u ß te  m an etwas aus der m i t  W asserm esser 1 ver­
bundenen L eitung  hinzunehmen. D aher is t  die von der 

hinteren Zylinderseite abgeführte W ärm em enge kleiner, 

als die W erte  der unten S. 564 /65  folgenden Tabelle 

anzeigen, welche die gesam te von den Messern 1 und 

3 durchgelassene W asserm enge wiedergeben.

Die Tem peratur des Kühlwassers wurde in der Zu­

le itung  und in den Abflußrohren der vorderen und 

hinteren Zylinderseite gemessen. Die Zeichen =  und * in 
der nachstehenden Tabelle (S. 564-'65) besagen, daß hei 

der betreffenden Tem peraturm essung ein B eharrungs- 

zustand nicht abgew arte t werden konnte, bezw., daß 

er erreicht war.

Trotz der Sommerwärme erg ib t sich für die voll­

helastete Maschine ein Kühlwasserverbrauch von nur 

16 cbm für 740 PS  oder 21 1 für die indizierte P ferde­

kraftstunde.

Bei den Versuchen im  Oktober fand eine neue 
Eichung der H aup tgasuh r und des am  Junkerschen 

K alorim eter angebrachten Gasmessers s ta t t ,  welche 

Fehler von 1 bis 2 pCt. ergab. Bei der P rü fu n g  

wurde der m ittle re  W ärm everbrauch der Maschine pro 

Pferdekraftstunde genau wie im Sommer zu 1660 W E  

festgestellt. N ach einer inzwischen vorgenommenen 

Ä nderung des W eitenverhältnisses zwischen Gas- und ' 

Luftschlitzen konnte der Einblagedruck so herabgesetzt 
werden, daß die Pum penarbe it sich auf 10 pCt. der 

M otorarbeit, gegen früher 15 pCt., erm äßigte.

Bei den Versuchen t ra t  infolge falscher E instellung 
des LuftabhlaseVentils eine Vorzündung auf. N ach Ver­

änderung der Gemischbildung durch eine bessere V entil­

stellung wurden Vorzündungen nicht m ehr beobachtet.

D e r  E i n t a k t m o t o r  v o n  V o g t .

Zur Vervollständigung der Ü bersicht über die 

jüngsten  Erscheinungen au f dem Gebiete der Gasmotoren­

technik sei nachstehend ein neues Gasmotorsystem kurz 
beschrieben, das au f  einem ganz anderen W ege die 

Gaskraft in mechanische Energie um setz t wie die bis­

herigen Anordnungen. D er Erfinder, der D eutsche 

A dolf Vogt, h a t  m it  seiner Idee bei unseren K onstruktions­
firmen keinen A nklang gefunden und is t  deshalb nach 

London gegangen, wo m an gegenw ärtig Versuche m it 

seinem Motor anstellt. A us dem Umstande, daß  der 

bekannte englische Ingenieur H um phrey dieser Erfindung 
einen längeren A rtikel im  Engineering**) widmet, lä ß t  

sich entnehmen, daß die Versuche in E ngland Hoffnungen 

au f einen Erfolg des Systems erweckt haben. V ogt 

w ählt einen indirekten W eg  der K rafterzeugung, indem 

er den Esplosionsstoß des Gemisches nicht d irekt auf

**) Engineering 1904, S- 37 ff.
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D ie  E r g e b n i s s e  d e r  U n t e r s u c h u n g e n  z u r  F e s t s t e l l u n g  v o n  V e r b r a u c h  u n d  E rw ä r m u n g  

Versuche am  4. und 5. A ugust 1903.

Nr. V e r s u ch  s n u m m e r VII VI XV III

1 Minütliche Umdrehungen der Kurbelwelle n . . .  . 110 110,3 113,6 108,5

2 Mittlerer indizierter Druck im Arbeits-Zylinder pi-f- . 5,27 4,66 4,27
____‘ 4,06

3
Ö i  -

Für den hinteren Teil des Arbeits-Zylinders . . . . 5.79 : 5,88 5,58 5,40 |

4 •§ S “w Ö Für den vorderen Teil des Arbeits-Zylinders . . . . . 5,76 5,58 5,69 5,50

5 l . g £
S g S |

Für die Kolben, Einspritzdüsen im Auspuff, die Luft- und Gaspumpe cbm 4,56 4,50 4,56 4,26

0 Insgesamt für die Kühlung der Maschine.................... 16,11 15,96 15,83 15,16

7 Zuflußtemperatur des K ü h lw a s s e rs .............................. 22,0 22,0 22,0 22,0

8 *45,1 *40,3 =  39,9 =  39,2

0 Ausflußtemperatur im Arbeits-Zylinder, vorn . . *38,1 * 36,2 «= 36,9

C
O

l >~r
C

OII

10 . a “ i ¿•3 % 1
Im hinteren Teil des Arbeits-Zylinders......................... .................... WE * 134 000 * 107 500 =  100 600 =  82800

11 F= n gJ
g ' ä l )

Im vordereu Teil des Arbeits-Zylinders......................... .................... WE * 92 700 * 79 300 =  86 300 =  75 900

12 «Ml Insgesamt im Arbeits-Zylinder........................................ * 226 700 * 186 800 =  186 900 =  158700

13 Wärmevorbranch der Maschine pro Stunde.................... .................... WE 1 520 000 1 290 000 1 191000 1 122 000

14 Wärmeabfuhr in das Zylinder-Kühlwasser in Prozenten 
Verbrauchs der M a s c h in e ...................................

des Wärme-
* 1-1,9 * 14,5 =  15,7 =14,1

Fig. 87 a. Ansicht bezw. Schnitt des Zylinders in der Richtung Fig. 87 b. Schnitt ‘quer zum Kolben,
der Kolbenstange.

Fig. 87 a u. b. Eiutaktmotor von Vogt.
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dos K ü h l w a s s e r s  a n  d e m  K o k s g a s m o t o r ,  S y s t e m 'O e c h e l h 'ä u s e r  a u f  B o r s ig w e r k .

Versuche am 4. und 5. A ugust 1903. 26. Oktober 1903.

h\ XIV X , IX IV VIII XI VIII X VII

1 112,9 84,5 84,75 86,8 86,1 69,8 103,0 106,1 107,4

2 4,02 4,94 4,37 3,76 3,70 4,46 5,28 4,87 4,36

3 5,40 5,85 5,67 5,88 5,58 5,70 5,01 5,37 ■ 5,10

4- 5,28 5,76 • 5,63 6,00 5,43 5,70 7,74 4,38 8,16

5 4,26 4,68 4,50 4,56 4,38. 4,65 4,86 5,25 4,74

6 14,94 16,29 15,80 16,44 15,39 16,05 17,61 15,00 18,00

'7 22,0 21,9 21,7 22,0 21,6 21,9 14,9 14,8 15,4

8 =  37,8 =  43,1 =  42,2 =  39,5 * 40,8 =  42,8 * 37,0 =  32,8 *30,5

9 =  36,2 =  35,3 =  35,2 =  34,3 *34,2 =  34,2 * 26,8 =  38,8 =  23,7

0 =  85-300 =  124 000 =  116000 =  103 000 * 107 000 =  118 500 * 110 800 =  96 700 * 77 000

1 =  75 000 =  77 200 =  75 900 =  73 800 =  68 400 =  69 600 * 92 200 =  105 200 =  67 700

2 =  160300 =  201 200 =  191 900 =  176 800 * 175 400 =  188 100 * 203 000 =  201 900 * 144 700

3 1122 000 1 229 000 977 000 861 000 793 500 842 500 1 362 000 1 275 000 1 183 000

4
=  14,6 =  16,4 =  19,7 =  20,’5 * 22,1 =  22,3 * 14,9 =  15,8 * 12,2

den Kolben, sondern auf eine W assersäule wirken läß t, 

welche infolge der erhaltenen Beschleunigung den Kolben 

verschiebt. W ie die F iguren 87 a u. b erkennen lassen, 

besitzt der Motor zwei vertikale Verbrennungskam m ern 

B, und B2, deren Inneres bis au f  einen kleinen Kaum 

in der oberen H aube m it W asser gefüllt ist. Die 

beiden K am m ern sind durch einen horizontalen Zylinder C 

verbunden. Das Gas t r i t t  durch das Ventil G, die L u ft 

durch A  in den Explosionsraum ein, den die Auspuff­

gase durch E  verlassen. Gas und L uft werden vorher 

durch Ladepumpen, deren Kolben au f  der verlängerten 

S tange des Arbeitskolbens K  sitzen, au f  die erforderliche 

Pressung gebracht. Um  das W asser in den Ver­

brennungskam m ern kühl zu halten, wird dauernd etwas

frisches W asser durch das V entil L zugeführt. Das 

bei der S tellung der Maschine in F ig . 87 in B, be­

findliche Gasgemisch wird durch die aufsteigende W asser­

säule zunächst kom prim iert. D ann funktioniert der 

elektrische Zünder J  und bew irkt die Explosion, un ter 

deren Druck die W assersäule den Kolben P  nach der 

anderen V erbrennungskam m er schiebt. Das dort vor 

dem Kolben stehende W asser w ird iii die Höhe gedräng t 

und kom prim iert wieder das bereits in der Reihenfolge 
L u f t— Gas eingetretene Gemenge. Dann folgt wieder 

eine Zündung. Es bew egt sich also der Kolben bei 

jedem H ub kraftäußernd  hin und her, die Maschine 

arbeite t als E intaktm otor.

(Schluß folgt.)

Mitteilungen aus dev Seilpn'ifungsstation
Von Ingenieur Spee r ,  Lehrer 

Bei rich tiger Bemessung dos Förderseiles g ib t es wohl 

nu r ein M ittel, Seilbrüche zu verhüten, nämlich eine 

dauernde, gewissenhafte Überwachung des Seiles. Dazu 

gehört in erster Linie eine sorgfältige Kontrolle beim 

Auf- und Abwinden vor der Seilfahrt; sie wird zwar in 

den meisten Fällen genügen, um  äußere Beschädigungen 

. des Seiles zu erkennen, nicht aber um  festzustellen, ob 

das Seil nicht etwa einen großen Teil Seiner A rb e its - . 

fähigkoit e ingebüßt hat. Es sind daher Vorschriften 

ofllssen worden, die entweder das Ablegen des Seils 

nach einer bestim m ten Zeit oder den Nachweis durch 

Prüfen eines Seilstückes innerhalb bestim m ter Zeit­

abschnitte verlangen, daß die fernere H altbarkeit und

der W estfälischen Berggewerksehaftskasse.
an der Bergschule zu Bochum.

Brauchbarkeit des Seiles noch gew ährleistet ist. Diese 

P rü fung  kann sowohl durch Zerreißen eines Seilstückes 
im  ganzen S trange als auch durch Zerreißen und Biegen 

der einzelnen D räh te erfolgen. Die le tztere Methode 

wurde bis vor wenigen Ja h re n  fast ausschließlich an ­

gewandt, schon aus dem einfachen Grunde, weil M a­

schinen zum Zerreißen ganzer Seilstücke zu kostspielig 

sind, als daß jeder Zechenverwaltung ihre An­

schaffung zugem utet werden könnte. Die fortschreitende 
Technik der Fabrikation von Förderseilen erzeugte aber 

Seilformen, wie z. B. Seile patentverschlossener oder 
dreiecklitziger K onstruktion, von denen nicht alle D rähte 

sich au f  B i e g e n  u n d  Zerreißen prüfen lassen; es
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wurde deshalb, um  wenigstens ein genaueres Bild von 

der wirklichen T ragfäh igkeit dos ganzen Seiles im  ge­

flochtenen Zustande zu erhalten, von der Bergbehörde 

ungeordnet, daß die Seile pateniveisehlossener Kon­

struktion im ganzen Strange geprüft werden m üßten. 

D a überhaupt eine P rü fu n g  des Seiles in der A rt, wie es 

im Gebrauche angestrengt wird, also im  ganzen Strange, 

als die rationellste erscheint, entschloß sich der Vorstand 

der W estfälischen Berggewerkschaftskasse, eine Maschine 
zum Zerreißen ganzer Seile aufzustellen und, da Q ualitäts­

proben der D räh te  m it  dein Zerreißen der Seile H and 

in Pfand gehen müssen, auch die dazu nötigen Maschinen 

und A pparate anzuschaffen, kurz eine Seilprüfungs­

station einzurichten. Die E inrich tung  dieser Station 

soll zunächst in folgendem dargeste llt w erden ; 

einigen späteren Aufsätzen sollen dann

nisse Von allgemeinerem. Interesse bekannt gegeben 

werden.

E i n r i c h t u n g  d e r  S e i l p r ü f u n g s s t a t i o n .

Eine Seilprüfungsstation m uß  folgenden drei A n­

forderungen genügen: erstens m u ß  sie die P rü fung  

von Seilen jeder Dimension im  geflochtenen Zustande, 

zweitens die P rü fung  der Q ualität des zu den Seilen 

verwendeten M aterials und drittens eine dauernde 

K ontrolle der D ichtigkeit der bei der P rü fung  zu 
benutzenden Maschinen gestatten.

Zur P rü fu n g  von Seilen im  ganzen S trange is t von 

der F irm a C. Hoppe, Berlin, welche je tz t  m it  der M a­
schinenfabrik Er. Gebauer-Berlin vereinigt is t ,  eine 

Maschine aufgestellt worden, die eine Z ugkraft von 

250 000 k g  bei 200 A tm  Betriebsdruck erzeugen kann

a~cjsjciat

Fig. 2.

Fig. 1 u. 2. Seilpriifungsmaschiue.

Die Maschine ist liegend angeordnet und besteht 

im wesentlichen aus einem S tahlgußzylinder a m it 

hohlem P lungerkolben b, der an seinem aus dem 

Zylinder herausragenden Ende ein au f  einer lto lle be­

wegliches Kopfstück c t r ä g t ;  m it  letzterem  ist durch 

vier kräftige Zugstangen d, zwischen denen der P re ß ­

zylinder liegt, e in e . ebenfalls au f  einer Bolle bewegliche 

M itteltraverse e fest verbunden. Zwischen dieser und 

der gegen den feststehenden Zylinder durch zwei Druck­

stangen f  abgestützten und m it  dem Maschinengestell 

fest verschraubten Endtraverse g wird das Seil durch 

die weiter unten  erläuterten  Seilklemmen eingespannt. 

Am  Zylinder befinden sich ein Entlüftungsventil, zwei 

Stutzen zum Aufschrauben von M anometern, ein Druck­

regulierventil, sowie ein H ahn  zum Ablassen des ge­

brauchten Preßw assers.

Um die Zugkraft, für das Seil zu erzeugen, wird 

durch eine Pum pe, die m it  zwei während des Betriebes
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leicht auswechselbaren Kolben von verschiedener S tärke 

versehen ist und durch einen Gleichstrom-Nebenschluß­
motor m itte ls Transmission angetrieben wird, Druck­

wasser in den Zylinder gepreßt, dadurch der P lunger 

m it dem Kopfstück aus dem Zylinder herausgedrückt 

und von der feststehenden Endtraverse entfernt. Der 

auf den P lunger ausgeübte D ruck und somit der auf 

das Seil ausgeübte Zug kann an dem am Zylinder auf- 

geschraubten, m it  kg-Einteilung versehenen Manometer 

direkt abgelesen werden.

Zur Um kehr der Bewegung wird durch Umstellen 

des S teuerhahns Druckwasser durch ein in der Kolben­

achse liegendes und im  Kopfstücke m itte ls  Leder­

m anschette abgedichtetes Rohr h in den hohlen P lunger 
gepreßt.

Die freie Länge des zu zerreißenden Seiles b e träg t 

im M inimum 1,5 m, die zum Einspannen erforderliche 

Längo je 0,75 m, sodaß das zu prüfende Seilstück eine 

Länge von 3,0 m haben m u ß ;  der H ub der Maschine 
be träg t 0,8 m.

Große Schwierigkeiten bereitete im  Anfang das Ein­

spannen der Seile, das von dem Lieferanten der Maschine 

folgendermaßen gedacht war. ln  der M ittel-  und 

Endtraverse befindet sich je ein Aüssclm itt von der Form  
einer abgestum pften Pyram ide, in den zunächst die 

beiden Gleitbacken a, sodann die langen Hilfskeile b 

und schließlich die eigentlichen Keile c ge leg t werden 

(s. F ig. 3 u. 4). In  der bogenförmigen A ussparung  der 

letzteren lieg t das Seil, das durch Antreiben der H ilfs­

keile ,b festgeklem m t wird.

Fig. 3.
Fig. 8 u. 4. Seilklemmo.

F ü r  die verschiedenen Seilstärken sind verschiedene 

Keile m it den dom D urchmesser des Seiles entsprechenden 

Rundungen vorhanden. Bei dünneren Seilen müssen 

au f  die oberen Gleitbacken noch P la tten  geleg t werden, 

um  das Loch in der Traverse g u t  auszufüllen. D am it 

die Keile das Seil bei dem ausgeübten Zuge festhalten 

konnten, waren sie in.den R undungen anfangs m it  Zähnen 

versehen. Die Keile w aren derart angeordnet, daß sie 

vorn das Seil kaum  berührten und der Druck nach 

hinten zu allmählich im m er stärker wurde.

Die Keile hielten das Seil zwar fest, die Zähne 

drangen jedoch in das Seil ein und zerstörten es, sodaß 

es stets hinten im Seilschloß riß, also die wirkliche 

T ragfäh igkeit des Seiles nicht e rm itte lt worden konnte. 

Die F irm a  Hoppe wie auch der L ieferant des Seil- 

schlossos, K ortüm  in Berlin, schlugen vor, die einzu­

spannenden Seilenden m it weichen Litzen zu armieren, 

in welche die Zähne eingreifen sollten; der Erfolg war 

derselbe, die Seile rissen im Seilschlosse. N un  wurden 

die Zähne aus den Keilen entfernt, zuerst teilweise, 
dann gänzlich; je tz t gelang es aber nicht mehr, die 

patentverschlossenen Seile festzuhalten, die aus dem

Schlosse herausgezogen wurden, w ährend die gewöhn­

lichen Rundseile im m er noch durch den ausgeübten 

Druck im Schlosse zerstört wurden. D arau f versuchte 
Verfasser m it gu tem  Erfolge, die Keile m it  einer 

Kompositionsmasse auszugießen, un ter B eibehaltung der 

für das Seil passenden R undung ; die Komposition 

wurde dadurch gegen Herausziehen gesichert, daß  m an 

in die R undung der Keile eine Reihe V ertiefungen 

bohrte; außerdem  w urde bei Neubeschaffung von Keilen 

dafür gesorgt, daß sie eine andere N eigung  erhielten, 

dam it der Druck etwas g leichm äßiger au f  die ganze 

Länge des in den Keilen liegenden Seilstückes verte ilt 

würde.

E rw ähnt sei noch, daß verschiedentlich versucht 

wurde, die aufgeflochtenen Seilenden in konische Muffen 

einzugießen, wie es sonst gewöhnlich beim Prüfen  ganzer 

Seile nach der Methode von Felten  & G uilleaum e zu 

geschehen pflegt, daß aber vergleichende Versuche m it 

ein und demselben Seile bei beiden Einspannungs­
methoden dieselben R esultate  ergaben. D a das E in­

gießen von 3 m langen Seilstücken größere Schwierig­

keiten bereitet, wurde die Methode, die zu prüfenden
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Seile in  die m i t  Komposition ausgefüllten Keile e in ' 
zulegen, beibehalten.

Zur V ornahme von Qualitätsprüfungen einzelner 

D räh te  ist die Station m it  einer hydraulisch (durch 

W asserleitungsdruck) betriebenen Drahtzerreißm aschine 

von 2000 kg  T ragfähigkeit, einem Biegeapparate und 

einem Torsionsapparate, die alle drei von A. v. Tarno- 

grocki in Essen geliefert sind, ausgerüstet.

Die in F ig u r  5 dargostellte Präzisions -  Zerreiß­

maschine is t  folgendermaßen eingerichtet. U nterhalb

des Gestelles befindet sich in einer im  F undam ent 

ausgesparten Grube ein Zylinder, dessen K olbenstange a 

den unteren Spannkopf trä g t .  Durch den vorn an der 

Maschine angebrachten Vierweghahn b wird m itte ls  der 

kleinen K urbel c abwechselnd je  nach B edarf ober- 

oder un terha lb  des Kolbens Druckwassor in den Zylinder 

gegeben und dadurch entweder der Zug erzeugt oder 

der un tere  Spannkopf zum Einspannen eines D rahtes dem 

oberen Spannkopf genähert.

Die Spannköpfe sind um  eine horizontale Achse 

drehbar befestigt, sodaß sie sich im m er in der R ichtung 

der Z ugkraft einstellen und der D rah t im m er nur auf 

Zug und nie gleichzeitig au f  Biegung beansprucht werden 

kann: sie tragen  je  zwei sich gleichzeitig paralle l ver­

schiebende keilförmige K lem m backen, zwischen -welche 

der zu prüfende D ra h t eingelegt wird. Die Z ugkraft 

ü b e r träg t  sich durch den D ra h t au f  ein Zahnsegment,

durch das ein Zeiger bewogt w ird; letzterer g ib t auf 

der gegenüber dem Teilkreise des Zahnrades in be­

deutend vergrößertem  M aßstabe angebrachten Skala die 

Belastung an. Die Maschine beruht au f  dem System 

der W ag e  m it einfachen H ebeln. Sie is t  m it einem 

Dehnungsmesser d und einem D iagram m apparate  o aus­

gestattet, die aber beide für exakte Versuche n u r  m it 

sehr großer Vorsicht zu gebrauchen sind. D er 

Dehnungsmesser besteht im wesentlichen aus einem 

m it  m m -T eilung  versehenen M aßstabe, au f  welchem 

ein am  unteren Spannkopfe befestigter Zeiger gleitet. 

Der M aßstab is t verschiebbar eingerichtet, sodaß sein 

N u llp u n k t leicht nach dem jeweiligen Stande des Zeigers 

vor Beginn des Versuches eingestellt werden kann. 

D a die Einspannkeile sich beim Zerreißversuche a ll­

mählich im m er fester in  das P rüfungsm ateria l ein- 

drücken und dem gem äß während des Versuches nach­

rutschen, so is t  es nicht möglich, die D ehnung des 
M aterials genau zu messen. Von einem D ehnungs­

messer m u ß  m an im m er verlangen, daß er an dem 

sich dehnenden M ateria l selbst befestigt ist, und  daß 

nicht erst noch Teile eingeschaltet worden, welche, 

selbst beweglich, unkontrollierbare Längenänderungen 

verursachen.

D a der D iagram m apparat, der gleichzeitig au f  der 
sich drehenden Trom m el D ehnung und Belastung ver­

zeichnen soll, denselben F eh le r besitzt, daß  die Dehnung 

durch den Spannkopf übertragen wird, so ist er ebenso 

bei exakten Versuchen nu r m it  der größten Vorsicht 

zu verwenden und g ib t ebensowenig völlig einwand­

freie Resultate.

D er in F ig . 6 abgebildetc Präzisions-Biegeapparat 
is t m it  je  zwei auswechselbaren G ußstahlwellen von

Fig. 6. Präzisions-Biegeapparat

10 m m  und 20 m m  Durchmesser versehen, um  welche 

der zu prüfende D ra h t gebogen wird. Die beiden zum
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A pparat gehörenden Querbolzen Ä, m it Löchern für 

D rahtstärken von 1 bis 8 m m  Durchmesser versehen, 

sind verstellbar, sodaß m an den D ra h t in kürzerer oder 

längerer Entfernung von der Biegungsstelle halten kann. 

Durch Niederdrücken des m it einem Handgriffe D ver­

sehenen Exzenters wird der D rah t zwischen den Backen 

festgeklem m t; nach Anlieben des Handgriffes wird die

dem Exzentor anliegende Klem mbacke f  se lbsttä tig  durch 

kleine, innenliegende Federn von der anderen fest­

stehenden Backe; entfernt, sodaß der gebrochene D ra h t 

unten herausfallt und die Öffnung für das Einfuhren 
eines anderen D rahtes freigibt.

D er Torsionsapparat (Fig. 7) ges ta tte t, D räh te von 1 
bis 8 m m  Durchmesser zu prüfen, und zwar ist die freie

Fig. 7. Torsions-Apparat.

Länge des zu prüfenden D rahtes verstellbar zwischen 

150 und 500 m m  Länge. D a die K urbelwelle aus­

rückbar ist, so kann m an eine Küderiibersetzung 1 : 1 

oder bei starken D rähten eine solche 3 : 1  einschalten. 

Ein an dem A pparate angebrachtes Zählwerk g ib t selbst­

tä tig  die Anzahl der Verwindungen des D rahtes um 

seine eigene Achse an. Auch ist der A ppara t m it Ge­

wichtsspannung versehen, sodaß man den D rah t beim 

Tordieren auch von 10 kg an bis zu 50 kg m it In te r ­

vallen von 5 zu 5 kg belasten kann.

Zur P rü fung  der R ich tigkeit der Lastanzeigen ist 

die große Seilzerreißmaschine m it Kontroll-Manometern 

ausgerüstet, die nur dem Zwecke der Vergleichung m it 

den im Gebrauch befindlichen M anometern dienen; nicht 

aber beim Zerreißen der Seile selbst benutzt werden, 

um sie nicht den beim Bruche einer Probe unvermeid­

lichen E rschütterungen auszusetzen. A ußerdem  is t ein 

S tahlstab  von 69 m m  Durchmesser, dessen 'elastische 

Dehnungen von der K gl. technischen V ersuchsanstalt 

zu Charlottenburg festgestellt worden sind, vorhanden, 

sodaß m it Hilfe eines Martensschen Spiegelapparates 

die Maschine bis 100 000 kg dam it kontrolliert werden 

kann. Eine ausführliche Beschreibung des Spiegel­

apparates und die D arlegung  seiner Benutzung is t  in 
„A . M artens Matorialienkunde für den M aschinenbau" 

gegeben.

Die D rahtzerreißm aschine wird durch direkte Ge­

wichtsbelastung au f  ihre R ichtigkeit geprüft, indem  an 

den oberen Spannkopf eine Balkenwage angehäng t wird, 

deren B elastung m it der Lastanzeige an der Skala 
übereinstim m en muß.

Technik.
E in  V e ra c h lu fs  f ü r  d ie  Z w isch .en an aeh lag sp n n k te  

sa ig e re r  B re m ssc h ä c h te .  Die im folgenden beschriebene 
Ausführung eines Verschlusses für die Zwischeuanschlags- 
punkte saigerer Schächte gehört zu derjenigen Gruppe von 
Konstruktionen, bei denen die Sperrvorrichtung für die 
Tore nur vom Bremser geöffnet werden kann, und bei 
denen gleichzeitig mit dem Öffnen des Tores das Förder- 
gostell durch eine Hebelübertragung festgestellt wird.

Der Verschluß ist von dem Obersteiger der Zeche 
Friedlicher Nachbar, Schalte, erfunden und steht auf ver­
schiedenen Zechen des Ruhrbozirks, Friedlicher Nachbar, 
Cousolidation und Wilhelmine Viktoria, in Gebrauch.

Zu ersterwähntem Zwecke wird in dom saigeren Brems­
schacht ein dünnes Drahtseil vom obersten bis zum untersten 
Anschlagspunkt gespannt. In diesen Draht wird an jedem 
Auschlagspunkte parallel zu diesem eine Flacheisenstango 
eingeschaltet, die sich in Ösen auf und ab bewegen kann. 
Die einzelnen Flacheisenstan'gen haben in verschiedener

Höhe je einen Ausschnitt, und zwar befindet sich dieser 
bei jeder unteren um 13 cm tiefer als bei der nächst 
höheren. An den Türen angebrachte Haken fassen bei

Fig. 1.

geschlossener Tür gewöhnlich hinter das Flacheisen und 
verhindern so das Öffnen (vergl. Fig. 1).
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Bringt aber der Bremser den Ausschnitt dos Flach- 
eisens gerade vor den Haken, so ist das Öffnen der Tür 
möglich. Um dem Bremser ein genaues Einstellen des 
Flacheisens zu erleichtern, is t am obersten Anschlag eine 
Skala angebracht, auf der die erforderliche Stollung des 
Hebels für die einzelnen Anschlagsörter angegeben ist 
(s. Fig. 2).

Da die Einschnitte an den Stangen in verschiedener 
Höhe, dio Haken an den Türen sich aber alle in gleicher 
Höhe befinden, so ist bei einer bestimmten Stellung des 
Hebels ein gleichzeitiges Öffnen mehrerer Türen unmöglich. 
Von dem Handhebel des Bremsers ist ein Drahtseil durch 
die Bromskammer nach einem Gegengewicht geführt, welches 
das Gewicht der Flachoisenstangen und der Verbindungs­
drähte vollständig ausgleicht. Bei Schächten mit doppelten 
Anschlagspunkten oder bei doppoltrummigen Bremsschächten 
kann die Einrichtung der einen Seite als Gegengewicht für 
dio der anderen Seite dienen.

Durch das Öffnen der Tür wird gleichzeitig der Brems­
korb unabhängig von jeglicher Einwirkung des Bremsers 
und ohne Arretierung der Bremse festgestellt und kann 
erst nach Schließung der Tür wieder gehoben oder gesenkt 
worden. Zu diesem Zwecke sind an der inneren Seite des 
Bremskorbes quer über der Spurlattenführung des Korbes 
zwei Laschen in einem Abstande von 10 cm angeschraubt 
(s. Fig. 3).

Boim Öffnen der Tür tr i t t  vermittels einer aus Fig. 1 er­
sichtlichen Hebelübersetzung ein Bolzen von 3 '/2 cm Stärke 
5 bis 6 cm weit aus der Spurlatte heraus, schiebt sich 
zwischen dio beiden Laschen an dem Korbe und verhindert 
so das Heben und Senken. Boim Schließen der Tür zieht 
sich der Bolzen aus den Laschen heraus und in die Spur- 
latto zurück.

Soviel bekannt ist, hat sich der Verschluß auf den 
oben genannten Zechen durchaus gut bewährt, voraus­
gesetzt, daß beim geringsten Öffnen der Tür der Bolzen 
aus der Spurlatte heraustritt.

M ag n e tisch e  B e o b a c h tu n g e n  z u  B o c h u m . Die 
westliche Abweichung der Magnetnadel vom örtlichen 
Meridian betrag:

1904

Monat
April

um 3 Uhr um 2 Uhr um 8 Uhr um 2 Uhr
vorm. nachm. vorm. nachm.

Tag a
o

- Tag 2 - *
1. 12 25,8 12 41,4 17. 12 27,2 12 41,7
2. 12 28,0 12 41,5 18. 12 29,7 12 40,1
3. 12 30,G 12 38.1 19. 12 30,5 12 39,0
4. 12 27,9 12 37,0 20. 12 28,0 12 37,7
5. 12 28,0 12 37.0 21. 12 27,9 12 38,8
G. 12 27,8 12 39,7 22. 12 28,7 12 39,1
7. 12 28,7 12 41,4 23. 12 29,1 12 37,3
8. 12 28,9 12 39,9 24. 12 28,-7 12 36,7
9. 12 28,6 12 37,0 25. 12 27,1 12 36,2

10. 12 27.7 12 38,9 26. 12 28.6 12 39,3
11. 12 27,0 12 37,5 27. 12 28,8 12 35,8
12. 12 27,0 12 38,3 28. 12 28,1 12 38,2
13. 12 27,7 12 40,1 29. 12 27,4 12 38,1
14. 12 28,0 12 35.8 30. 12 27,7 12 38,8
15. 12 28,0 12 38,8
16. 12 28,0 12 39,3

Mittel 12 28,21 12 38,02

13,4
16

Verkehrswesen.
W a g e n g e s te l lu n g  f ü r  d ie  im  R u h r -K o h le n re v ie r  

b e le g e n e n  Z ech en , K o k e re ie n  u n d  B r ik e t tw e rk e .
(Wagen auf 10 t  Ladegewicht zurückgeführt.)

1904 Rulirkohleu-
revier

Davon

Zufuhr aus den Dir.-Bez. 
Essen und Elberfeld nach 

den Rheinhäfen
23.-30. 1 1.-7. 

April j MaiMonat T a g gestellt gefehlt

Mai 1. 2 369 a (Ruhrort 15 344! 9 859
2. 17 564 — |  (Duisburgl6 198j 4 643
3. 18 703 __ W (Hochfeld 2 229, 2 457

n 4. 18 628 -
5- 19 255 —

1 LS /
2  Ruhrort 145; 85

6. 18 755 — Ö (Duisburg 45; 28
w 7. 18 713 £  Hoch fehl —1 —

H '

Zusammen T i s W 33 961 17 072
Durchschnittl. fin­

den Arbeitstag
1904 18 997 ---
1903 18 021 —

Zum Dortmunder Hafen wurden aus dem Dir.-Bez. 
Essen in der Zeit vom 23 .— 30. April 12 und vom 
i . — 7. Mai 91 Wagen gestellt.
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A m tlic h e  T a r ifv o rä n d e ru n g e n . Am 1. 5. ist der 
Nachtrag 2 zum Gütertarif für den mitteldeutsch - Berlin- 
uordostdoutsclioii Braunkohlenverkehr erschienen. . Der 
Nachtrag enthält u. a. Ergänzung des alphabetischen 
Verzeichnisses dor Versand- und Empfangsstat., Ergänzung 
der Vorbemerkung 2 zu den Tariftabellen, Ergänzung der 
Tariftabellen durch Aufnahme der bisher in anderen Staats­
hahntarifen enthaltenen Vorsandstat. Alt-Ranft, Piligram 
und Trebnitz i. d. M. sowie dor Empfangsstat. Schöneberg, 
Militärbahnliof b. Berlin Mölle i. L. und Zarrentin.

Am 1. 5. ist im rhoin.-westfäl.-siiddeutsclion Privat- 
bahn-Kohlenverkehr der Nachtrag VII zum Ausnahmetarif 
Nr. C vom I. 1. 1898 in Kraft getreten, enth. Frachtsätze 
für die neu aufgenommone Stat. Beerfelden der Nebenbahn 
Hetzbach- Beorfelden.

Am 1. 5. sind die an der neuen Bahnstrecke belegenen 
Stat. Liocourt, Delme, Oriocourt und Fresnes-en-Saulnois 
in den Kohlentarif Nr. 9 des Saarkohlen Verkehrs nach der 
Reichsbahn aufgenommon worden.

Am 1. 5. ist für die Beförderung von Steinkohlen, 
Steinkohlenasche, Steinkohlenkoks, Steinkohlenkoksasche 
sowie Stoinkohlenbriketts von den pfälzischen Grubenstat. 
nach Stat. des Dir.-Bez. St. Johann-Saarbrücken ein neuer 
Kohlontarif Nr. 3 unter Aufhebung des bisherigen Kohlen­
tarifs Nr. 3 vom 1. 4. 1897 samt Nachträgen in Kratf 
getreten. Derselbe enthält z. T. ermäßigte Frachtsätze, 
z. T. Frachtsätze für neu eröffnete Stat. der Pfalzhahn.

Am 1. 5. sind die im Heft i  des Ausnahmetarifs 6 
für Steinkohlen usw. im rhein.-westf.-südwestdeutschon 
Verbände für die Stat. Eberbach dor bad. Staatsbahn 
enthaltenen Frachtsätze außer Kraft getreten. An Stelle 
derselben sind die zum größten Teil niedrigeren Frachtsätze 
der Stat. Eberbach des Dir.-Bez. Mainz getreten. Letztere 
werden berechnet auf Gruud der in den Gütertarifen Teil II, 
Hefte I I L  und I I E  für die Staatsbahngruppen III/IV  
uud IV vom 1. 5. nachgewiesenen Entfernungen und der 
Frachtsätze des Ausnahmetarifs 2 (Rohstofftarifs). Ferner 
sind an Stelle der in dem genannten Tarifheft 1 enthaltenen 
Frachtsätze für Steinkohlensendungeu nach dor Station 
Mannheim der bad. Staatsbahn die auf Grund der Ent­
fernungen der vorgen. Staatsbahntarife und des Ausnahme­
tarifs 2 (Rohstofftarifs) gebildeten Frachtsätze getreten.

Am 1. 5. ist zum Kohlentarif Nr. 2 im Saarkohlen­
verkehr nach der Pfalz dor Nachtrag I II  erschienen. Der­
selbe enthält Frachtsätze für die pfälz. Stat. der Neu- 
haustrecko Homburg— Bad Münster a. Stein sowie geänderte 
Frachtsätze infolge Eröffnung der Neubaustrecken Homburg— 
Rohrbach hei St. Ingbert und Homburg— BadMiinster a. Stein.

Mit Gültigkeit vom 1. 6. wird im oberschl.-österr. 
Koblenverkebr über Jedlersdorf und Zellerndorf der Nach­
trag II  nebst einem Berichtigungsblatte oingeführt, der 
neben Abänderungen bestehender Frachtsätze dio Einbe­
ziehung neuer Versandstat. enthält. Insoweit Erhöhungen 
eintreten bleiben die bisherigen Frachtsätze bis zum 15. 6. 
in Kraft.

Volkswirtschaft und Statistik.

A b sa tz  d e r  Z ec h en  dos R h e in is c h -W e s tfä l is c h e n  
K o h le n -S y n d ik a te s  im  A p r i l  1904. Der Absatz der 
Zechen des Kohlen-Syndikates ausschließlich Selbstverbrauch 
der Zechen und Hüttenwerke betrug im Monat April 1904 
4 484  165 t  bei einer Beteiligungsziffer von 5 838 103 t. 
Der Absatz ist mithin gegen die Anteilziffer um 23,19 pCt. 
zurückgeblieben.

F ö r d e r u n g  d o r  S a a rg ru b e n . Die staatlichen Stein­
kohlengruben haben im Monat A p r i l  in 24 Arbeits­
tagen 792 533 t  gefördert und einschließlich des Selbst­
verbrauches 800 679 t abgesetzt. Mit der Eisenbahn 
kamen 526 354 t, anf dem Wasserwege 54 599 t  zum 
Versand, 26 119 t wurden durch Landfuhren entnommen, 
158 033 t  den im Bezirke gelegcnon Kokereien zugeführt.

Marktberichte.
E sse n e r  B örse . Amtlicher Bericht vom 9. Mai, 

aufgestellt vom Börsen Vorstand unter Mitwirkung dor vor-' 
eideten Kursmakler Otto von Born, Essen und Karl Hoppe, 
Rüttenscheid-Essen. Notierungen für Kohlen, Koks und 
Briketts unverändert. Marktlage obonfalls unverändert. 
Nächste Börsenvorsammlung Montag, den 16. Mai 1904,  
nachm. 4 Uhr, im „Berliner Hof", Hotel Hart mann.

). D e u ts c h e r  E is e n m a rk t .  Die Entwicklung des 
deutschon Marktes hat in den letzten Wochen durchaus 
den Erwartungen entsprochen, die man an das Zustande­
kommen des Stahlwerksverbandes geknüpft hatte. Auf 
allen Seiten ist nunmehr das Vertrauen in die Situation 
zurückgekehrt, der Markt bleibt in einer ruhigen Aufwärts­
bewegung und die Verhältnisse sind um so gesunder, als 
nach der Haussestimmung, wie sie unmittelbar nach der 
Gründung des Verbandes eintrat, in der Folge alles Über- 
treibonde und Überstürzende glücklich vermieden worden 
ist. Der Inlandsbedarf hat sich in den letzten Wochen 
weiterhin gesteigert, was namentlich in dem lebhaften 
Kaufgeschäft für Halbzeug seinen Ausdruck findet. Der 
stärkere Bedarf führte vielfach zu stärkeren Betriebs- 
erweiteruugeu. Der Stahlwerksverband konnte bereits 
anfangs Mai eine so starke Beschäftigung der Werke über 
das zweite Vierteljahr hinaus feststellen, daß dio, fest ­
gesetzten Beteiligungsziffern wesentlich überschritten werden. 
Auch das Ausfuhrgeschäft hat seit einiger Zeit an der 
allgemeinen Besserung teilgenommcn; man ist nicht länger 
darauf angewiesen, ausländische Aufträgo auch zu verlust­
bringenden Preisen hereinzunehmon. Die Ausfuhranfträge 
der letzten Wochen konnten im ganzen als annehmbar 
gelten; z. B. haben deutsche Stahlknüppel auf dem inter­
nationalen Markte bis zu 4 d t  mehr erzielen können. 
Auch hier liegen also die weiteren Aussichten günstig, 
zumal wenn der Stahlwerksverband darauf hinarbeitot, 
den internationalen Wettbewerb auf ein verständiges Maß 
herabzumindern. Der Krieg in Ostasien hat die Ausfuhr 
im ganzen nicht beeinträchtigt; im allgemeinen verspricht 
man sich davon vielmehr eine gesteigerte Arbeitsmenge.

Aus O b e r s c h l o s i e n  melden die letzten Berichte 
regelmäßige Fortschritte iu der Aufwärtsbeweguug. Be­
zeichnend ist die bedeutende Zunahme der Nachfrage in 
Rohmaterial und Halbzeug1. Mehrere Hochöfen wurden



Nr. 20. -  572 - 14. Mai 1904.

wieder angeblasen und auch die Stahlwerke waren zu 
namhaften Betriebserweiterungen genötigt. In Roheisen 
hat die Besserung jetzt auch auf Puddelrohoisen und 
Stahleisen übergegriffen, während sie vordem auf Gießerei­
roheisen beschränkt blieb, welch letzteres auch im Preise 
am weitesten voransteht. In  Ilandelseisen kann der Betrieb 
nunmehr als lohnend bezeichnet werden, nachdem dio alten, 
zu niedrigen Preisen angenommenen Aufträge in der Haupt­
sache abgewickelt sind. Feste Spezifikationen und weitere 
Lieforungsabschlüsse liegen bis in das nächste Halbjahr 
hinein vor, und es sind für das dritte Vierteljahr neue 
Preisaufschläge zu ' erwarten. In Grobblechen ist die 
Nachfrage ebenfalls besser, ' und die Preise ändern sich 
allmählich gunsten der Produzenten. Auch alle übrigen 
Betriebe nehmen mehr oder weniger in Prois- und Absatz­
verhältnissen an der allgemeinen Besserung teil.

Betreffs des r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  Marktes * 
olgen hier noch einige besondere Mitteilungen. In E i s e n ­

e r z e n  hat man noch vergeblich auf eine Besserung 
gewartet. Im Siegerlande leidet das Geschäft nach wie 
vor durch dio ungewöhnlich starken Bezüge ausländischer 
Erze. Im übrigen sind für den Augenblick neue Minetto- 
abschlüsso kaum zu erwarten, da die raeiston früheren 
sich noch über längero Zeit erstrecken. Auf dem R o h ­
e i s e n m a r k t  herrschte in den letzten Wochen größere Reg­
samkeit als im ersten Vierteljahre. Die Aufträge, namentlich 
in Gießereiroheisen, sind umfangreicher geworden und dio 
Lagerbestände haben gleichzeitig eine stärkere Abnahme er­
fahren. Für das dritte Vierteljahr bleiben dio bisherigen 
Notierungen. I n l l a l b z e u g  hat sich in den letzten Wochen 
ein äußerst reges und umfangreiches Geschäft entwickelt. 
Die Werke sind durch inländische Verbraucher so stark in 
Anspruch genommen, daß sie auf Ausfuhrbestollungen 
kaum mehr angewiesen sind. Im übrigen haben sich die 
Ausfuhrpreise seit Ende vorigen Jahres um 4 bis 5 J(> 
zu gunsten der. Erzeuger verschoben. Der S c h r o t t ­
markt ist im ganzen ruhig, aber fest. Die meisten Ver­
braucher haben inzwischen ihren Bedarf für das laufende 
Halbjahr gedeckt, und für das nächste liegen auch bereits 
Anfragen vor. Die Preise sind unverändert. In S t a b -  
o i sou  hält eine langsame Besserung an. In F l u ß e i s e n  
sind noch eine Reihe von früheren Aufträgen zu niedrigeren 
Preisen aufzuarbeiten. In S c h w e i ß o i s e n  liegt für einige 
Monate ausreichende Beschäftigung vor. Die Preise werden 
nicht vom Fleck kommen, solange nicht in Flußeisen Auf­
schläge durchgesetzt werten, T r ä g e r  verzeichneten in 
den letzten Wochen einen sehr lebhaften Geschäftsverkehr. 
Sämtliche Werke sind durch den großen Auftragsbestand 
ausreichend beschäftigt. Auch für das Ausfuhrgeschäft 
sind bedeutende Posten gebucht worden. Ueber das dritte 
Vierteljahr hinaus hat der Stahlwerksverband noch keine 
Aufträge annehmen wollen. In B a n d e i s e n  hat der 
Verband dio Preise für das dritte Vierteljahr noch nicht 
freigegeben. Nach einer längeren Zurückhaltung brachte 
die letzte Zeit zahlreiche Anfragen und Aufträge. Die 
Preise sind unverändert. In G r o b b l e c h e n  war ein 
wesentlich stärkerer Bedarf namentlich für Schiffsbauten 
und Konstruktionen zu verzeichnen. Die Preise lassen noch 
immer zu wünschen. Die Lage im Fe i n b l ec h g e s c h ä f t  ist 
anhaltend befriedigend. Spezifikationen auf die bestehenden 
Inlandabschlüsse erfolgen sehr prompt. Ein gewisser Ausfall 
im Ausfuhrgeschäft, wesentlich infolge belgischen Wett­
bewerbs, kommt bei dem Stande der Dinge weniger in Betracht.

Für das zweite Halbjahr hat der Verband den Verkauf noch 
nicht eröffnet. In W a l z d r a h t  hat im vorigen Monat 
angesichts der Ungewißheit über den Fortbestand des 
Syndikates die Zurückhaltung der Verbraucher fortgedauert. 
Seitdem nun durch den Beitritt, des Phoenix alle Un­
sicherheit geschwunden ist, dürfte sich bald neues Leben ent­
wickeln. Gezogene Drähte und Drahtstifte sind unverändert. 
Das R öhrengeschäft lag im ganzen recht befriedigend, 
nur in Gas- und Siederohren entspricht das Frühjahrs­
geschäft nicht ganz den Erwartungen. Die zum Zweck 
einer internationalen Verständigung geführten Verhandlungen 
sind ohne Ergebnis verlaufen. Demnächst soll über eiiie 
allgemeine Preisermäßigung beraten werden. Auf dem 
S t a h l  f o r m gußmarkt e  hat sich dio Lage weiterhin ge­
bessert. Im April is t eine Verständigung zwischen dem 
deutschen Stahlformgußverband und dem österreichisch­
ungarischen Stahlgußkartell zustande gekommen. In 
Handelsgußwaren sind die Werko durch die wachsende 
Nachfrage sehr stark in Anspruch genommen. In  den 
K o n s t  r u k t i o n s w e r k s t  ä 11 e n und B r ü c k e n -  
b a u a u s t  a 1 1 o li h a t sich die Arbeitsmengo inzwischen 
vermehrt, doch wird noch immer über die unlohnenden 
Preise geklagt.

Wir stellen im folgenden die Notierungen der letzten 
drei Monate gegenüber:

Spateisenstein geröstet . . .
Spiegeleisen mit 10—12 pCt.

M a n g a n ..............................
Puddelrolieisen Nr. I, (Fracht­

grundlage Siegen) . . . .  
Gießereiroheisen Nr. I  . . .
Bessemereisen.........................
Thomasrobeisen franko . . .
Stabeisen (Schweißeisen) . .

„ (Flußeisen) . . .
Träger, Grundpreis ab Burbacli
B a n d e i s e n ..............................
Kesselbleche von 5 mm Dicke 

und stärker (Mantelbleche) . 
Siegener Feinbleche aus Fluß­

eisen ...................................
Kesselbleche aus Flußoisen (SM) 
VValzdraht (Flußeisen) . . .
G rubensch ienen ....................

1. März 1. April 1. Mai
JL JL JL
140 140 140

67 67 67

56 56 56
67,50 67,50 67,50
68 58 68

57,50-58 57,50—5S 57,50-58
120 120-122 120-122

103-105 112 112-115
105 105 105

122,50-127,00 125-130 125-130

115 115 115
150 155 155

112,50-117,50 112,50-117,50 112,50-117,50
108 108 108

V o m  a m e r ik a n is c h e n  K o h le n m a r k t .  Mit der am 
1. April in Wirksamkeit getretenen Preisermäßigung für 
ILartkohlo, welche sich jedoch nur auf Hausbrand erstreckt, 
is t die Nachfrage auf dem Antlirazitmarkte östlich von 
Chicago und dem Mississippi mehr als normal geworden. Alle 
Anzeichen deuten auf einen großen Verbrauch während des 
Monats April hin, und zahlreiche Ordres werden zweifellos 
erst im kommenden Monat ausgeführt werden können. Die 
herbe Lehre, welche die Konsumenten im letzton Jahre er­
halten haben, hat sie von dem Vorteil des frühzeitigen 
Einlegens von Kohle für den Herbst- und Wintorbedarf, 
zumal zu dem gegenwärtigen Minimalpreise,; überzeugt, und 
man darf annehmen, daß die Wirkung jener bitteren Er­
fahrung sich noch Jahre lang fühlbar machen wird. Auch 
die Händler machen sich die Preisreduktion durch Auf­
stapelung von Vorräten zu Nutze, und sowie die Wieder­
eröffnung der Schiffahrt auf den Großen Seen stattfindet, 
dürfte der Versand von Hartkohle auf dem billigen Wasser­
wege einen großen Umfang annehmen. Vorläufig aller­
dings ist der Westen immer noch auf Bezug von Anthrazit-
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kohle per Achse angewiesen. Die Eröffnung der Binnen­
schiffahrt ist besonders unter den gegenwärtigen Umständen 
für den Kohlenmarkt ein Moment von großer Bedeutung. 
Während im letzten Jahre die erste Schiffsladung Anthrazit­
kohle von Buffalo in Chicago am 18. April eintraf, war 
in letzter Woche, welche trotz der vorgerückten Jahreszeit 
im Osten wie im Westen noch starken Schneefall und 
Frost brachte, das Eis in dem Sault St. Marie-Kanal noch 
30 Zoll dick, es ist daher das Eintreffen der ersten Kohlen- 
sekift'o in den oberen Seehäfen nicht vor dem 10. oder gar 
15. Mai zu erwarten. Obenein ist es nicht ausgeschlossen, 
daß sich die Eröffnung der Binuen-Schiffahrt durch Lohn- 
streitigkeiton zwischen den Schiffsbesitzern und den Arbeiter- 
Verbänden verzögern wird, die schon im letzten Jahre 
daran Schuld waren, daß der Frachtverkehr auf den 
Großen Seen zeitweilig oine völlige Stockung erlitt. Wenn­
gleich der Westen noch keinen Mangel an Hartkohle spürt, 
so fürchtet man doch daselbst, daß sich solcher oinstellon 
werde,'ehe die Wiedereröffnung der Schiffahrt umfangreichere 
Zufuhr ermöglicht.

Abgesehen von ansehnlichen Mengen von Hartkohle, 
welche für baldigstmögliche Versendung nach dem Westen 
aufgostapelt liegen, sind gegenwärtig die Vorräte kleiner 
als das seit vielen Jahren zu dieser Jahreszeit der 
Fall war. Trotzdem von manchen Verbrauchern und 
Händlern im letzten Sommer um 30 pC-t. und selbst um 
50 pCt. mehr Kohle eingelegt worden war als in irgend 
einem Jahre vorher, hat der außerordentlich strenge und 
lange Winter den Konsum derart vermehrt, daß die Vor­
räte in Händen der Händler nur ganz geringfügig sind. 
Da trotz der Preisreduktion für den Monat April von 
50 cts. per Tonne — in den nächsten vier Monaten findet 
ein Aufschlag von je 10 cts. statt, bis der Engrospreis 
im hiesigen Versandhafen am 1. September wieder die 
normale Höhe von 5 Doll, für gangbarste white ash-Kolile 
erreicht hat —- die derzeitigen Preise von Hartkohle um 
50 cts. höher stehen als zu der gleichen Zeit des normalen 
Jahres 1901, so haben dio großen Minen- und Transport- 
Gesellschaften (tatsächlich handelt es sich dabei um die­
selben Interessenten) alle Ursache, mit dem derzeitigen 
Geschäft zufrieden zu sein. Der gegenwärtige Preis von 
Anthrazitkohle wirft einen großen Gewinn ab. Tatsächlich 
war das ganze letzte Jah r für die Hartkohlenproduzenten 
recht zufriedenstellend, wozu auch die von 58,819 Mill. t 
in 1902 auf 66,351 Mill. t  im letzten Jahre gestiegene 
Produktion das ihrige beitrug. An Weichkohle haben die 
Vor. Staaten im letzten Jahre 279 733 528 Brutto-Tonneu 
produziert gegen 224 449 527 i. J . 1901. Die sich aus 
diesen Ziffern ergebende übermäßige Entwicklung der 
Weichkohlen-Industrio hat die notwendige Folge über­
mäßigen Angebotes und sich daraus ergebender Preis­
depression gehabt. Daher ist die Lage des Weichkohlen­
geschäftes durchaus nicht günstig, und es wäro der reine Unver­
stand gewesen, wenn sich die Weichkohleuarbeiter tatsächlich 
zu einem Streik entschlossen hätten. Die kürzliche Bei­
legung dieser drohenden Schwierigkeit kommt wohl für die 
nächsten zwei Jahre der weiteren Entwicklung der Industrie 
zugute, aber nicht der geschäftlichen Seite. Mit .Rücksicht 
auf den voraussichtlichen Ausbruch eines großen Streiks 
von wahrscheinlich langer Dauer hatten sich große Weich­
kohleverbrauchef mit bedeutenden Vorräten, die sie im 
voraus genommen hatten, vorgesehen, und der zeitweilig sehr 
lebhaften Nachfrage von dieser Seite ist alsbald eine große

Zurückhaltung gefolgt, zumal die geschäftliche und in­
dustrielle Tätigkeit bei weitem nicht so rege ist wie letztes 
Jahr. Dio Eisenbahnen hatten zwar keine großen Voraus­
bestellungen plaziert, aber bei dem verminderten Verkehr 
ist auch ihr Bedarf geringor. Dio nach den Haupt­
plätzen des Westens und besonders nach Chicago führenden 
Balingeloise sollen in Nähe der Plätze mit Kohlenmongen 
überhäuft sein, und da solche Kohle Lagergebühr zu 
zahlen hat, so wird sie losgesehlagen ohne Rücksicht 
darauf, ob der Verkauf für den Produzenten zu verlust­
bringenden Preisen erfolgt. Die großen Weichkohle­
produzenten haben für Beginn der Saison Kontraktpreise 
angekündigt, dio wesentlich niedriger sind als. die vor einem 
Jahre, und von manchen wird behauptet, daß sie den 
Ausbruch des drohenden Streiks garnicht ungern gesehen 
hätten, da sich daraus verminderte Produktion und erhöhte 
Preise hätten erhoffen lassen. Sofern sich die Nachfrage 
nach dem Heizmaterial nicht noch im Laufe der Saison 
ansehnlich hebt, ist oine baldige Besserung der derzeitigen 
ungünstigen Verhältnisse auf dem Weichkohlenmarkt nicht 
zu erwarten.

Die hiesigen Notierungen von Anthrazit für den Engros­
handel sind z. Zt. folgende:

New York (Port Liberty)
Broken Egg Stove Cliest 
Doll. Doll. Doll. Doll.

Free white asb ............................  4,25 4,50 4,50 4,50 .
Hard white a s b ...............................4,25 4,50 4,50 4,50
Shamokin . . . . . . . .  — 4,75 4,75 4,75
Schuylkill red a s b ........................  — 5,00 5,00 5,00
L o rb e rry ............................................  — 5,00 5,00 . 5,00
Lykens V a l le y .................................  5,25 5,50 5,50 5,50

E. E., New York, Ende April.

M otallm arkt.

Kupfer,schwank., G.II. 57Z/. 10 s. — d. bis 58 L .  11 s. 3 d.,
3 Monate . . . 57 „ 10 „ )} yy • 58 „ 10

Zinn, stetig, Straits 124 „ 1 7  „ » 128 „ 5 n
3 Monate . . . 123 „ 15 „ V 126 „ 1 ̂  »

Blei, ruhig, woiclies
fremdes . . . 11 „ 7 „ 6.« n 1 2 . yy
englisches 12 „ 2 „ e .

Zink, ruhig, G.O.B .22 V V 22 „ 1 0 » -
Sondermarken 22 „ 1 2  „ v — V

N o tie ru n g e n  a u f  d e m  e n g lis c h e n  K o h le n -  u n d  
F r a c h te n m a r k t  (Börse zu Newcastle-upon-Tyne).

K o h l e n m a r k t .

Beste northumbrische 1 ton
Dampfkohle . . 10 s. 6 d. bis 10 s. 9 d. f.o.b.,

zweite Sorte . . . 8 * 10 7z» » 9 » » !>
kleine Dampfkohle ' 1 . 6 v » 5 „ 3 » »
Durham-Gaskohle . 7 * 0 „ » 8 „ 3 V »
Buukerkohlo (tinges.) . 7 » 772» 8 » 3 » »
Exportkoks . . . 16 „ 3 „ » 16 „ 9 v yy
Hochofenkoks . 14 „ 6 » )> 14 „ 9 frei a. Tees

Er acht e  um a rkt .

Tyrie— London . . .  3 s. — d. bis — s. — d.
— Hamburg • ■ 3 „ 6 „ „ 3 „ 7 „
— Cronstadt . . 3 ,, 9 „ „ 4 „ — „
— Genua . . .  5 „ 10 7* „ „ 6 „ 6 „
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Marktnotizen über .Nebenprodukte. (Auszug aus dem Daily Commercial Report, London.)

4. Mai. 11. Mai.

L.
von
s. d. L.

bis
s. d. L.

YOU
S. d. L.

bis
«. d.

Teer (1 Gallone).............................................. — — 13/s — — IV* — — 1% — — IV*
Ammoniumsulfat (1 Tonne, Beckton terms) 12 11 17 G — — —
Benzol 90 pCt. (1 Gallone) . . i . . . — — 9 — — — — 9 — — —

» 50 „ ( * ) ......................... — — 7 -- — — — — 7 — — —
Toluol (1 Gallone) ..................... — — 6 Vs — 7 — — «'/?. — — 7
Solvent-Naphtha 90 pCt. (1 Gallone). . . — — 7 -- 8 — — 7 — ' —! 8
Karbolsäure 60 pCt.......................................... — 2 — -- — — — 2 — — — —
Kreosot (1 Gallone) ................................... — — l 1/* -- — — _ —. iv 4 — — iv*
Anthracen A 40 pCt........................................ — — 2 -- — — — — 2 — — —

B 3 0 -3 5  pCt................................ — — 1 -- — — — — 1 — — —
Pech (l Tonne) f.o.b........................................ — 32 6 — 33 — — 32 G — 32 9

Patentberielit.
Anmeldungen,

die während zweier Monate in der Auslegehalle des Kaiserlichen 
Patentamtes ausliegon.

Vom 2. 5. 04 an.
12 c. S. IS 222. Lösevorrichtung für Salze im Gegenstrom 

mit Förderuug des Lösegutes in zwei oder mehreren nebenein­
ander liegenden, an einem Ende mit zwoi seitlichen, erweiterten 
Eäumen versehenen Schneckentrögcn. Richard Sauerbrey, Staß­
furt. 30. 6. 03.

12 i. G. 18138. Kontaktverfahren zur Herstellung von
Schwefelsäure. Adolph von Grätzel, Hannover, Wiesenstr. 63. 
14. 3. 03.

21 d. S. 17 967. Verfahren zur Regelung von mit Schwung­
massen gekuppelten Anlaßmaschinen. Siemens-Schuckert Werke 
G. m. b. H., Berlin. 2. 5. 03.

21 d. S. 18 138. , Regelung von Aulaßspeichermaschinen;
Zus. z. Anm. S. 17 783. Siemens & Halske Akt.-Ges., Berlin.
12. 6. 03.

21d. S. 18 175. Regelungsanordnung für mit Schwung­
massen gekuppelte Anlaßmaseliinen; Zus. z. Anm. 17 967. 
Siemens-Schuekert-Werke G. m. b. H., Berlin. 19. 6. 03.

241. K. 26183. Aus zusammeuschiebbaren Teilen be­
stehender Absperrschieber für Windleitungen. Max Kemmerich, 
Aachen, Maxstr. 4. 23. 10. 03.

40 a. S. 18 032. Verfahren und Vorrichtung zur Gewinnung 
von Edelmetallen aus in einem Lösungsmittel aufgeschlämmten 
Erzen o. dgl. unter Verwendung von Natriumamalgam im Gegen­
stromprinzip. Henry Livingstone Sulman u. Hugli Fitzalis 
Kirkpatrick Picard, London; Vertr.: Pat.-Auwälte Dr. R. Wirth, 
Frankfurt a. M. 1, u. W. Dame, Berlin NW. 6. 16. 5. 03.

4 2 1. A. 10 177. Apparat zur Gasanalyse mittels Absorption. 
„Ados“ Feuerungstechnische Gesellschaft, G. m. b. H., Aachen. 
18. 7. 03.

Vom 5. 5. 04 an.
5 b. T. 8820. Verfahren und Vorrichtung zum Lostreunen 

von Steinblöcken an ihrer Grundfläche vermittels endloser Säge­
drähte. Albert Tardieu, Castelmoron s. Lot, Frankr.; Vertr.: 
P. Dominik, Pat.-Anw., Offenbach a. M. 28. 3. 03.

26 d. W. 20 731. Durch fallendes Wasser wirkende Gas- 
reinigungsvorrichtung. Peter Wiedenfeld, Duisburg, Ruhrorter- 
Str. 14. 4. 6. 03.

81 e. B. 35779. Antriebsvorrichtung für Becherwerke. Berlin 
Anhaltisclie Maschiuenbau-Akt.-Ges., Berlin. 23. 11. 03.

G ebrauchsm uster-Eintragungen.
Bekannt gemacht im Reichsanzeiger vom 2. 5. 04.

1 a. 922 435. Kegelsieb. Karl Pfannenschmidt, Charlotten­
burg, Huttenstr. 42. 1. 2. 04.

4 d. 222 675. Beuzingrubensicherheitslampe mit zwischen 
Brenndocht und Zündstelle befindlichen Vergaserhilfsdocht. 
Wilhelm Seippel, Bochum i. W., Gr. Beckstr, 1. 22. 3. 01.

20 a. 222 336. Seilschlinge für Seilförderungen, bestehend 
aus zwei doppelten und zwei einfachen, dazwischen gelenkig 
vernieteten Gliedern. V. Dypka, Chropaczow. 4. 1. 04.

50 e. 222 896. Kugelmühle mit nach außen hin konisch
gebildeten Sieböffnungon. Christian Matthias Johannes Spahrbier, 
Altona a. E., Kreuzwog 88. 6. 1. 04.

78 c. 222 619. Zündschnurzündhülse nach Gebrauchsmuster 
214 346, bei welcher die Züudpille durch einen die Durchbohrung 
des Pfropfens schließenden Nagel zur Entzündung gebracht wird. 
Gustav Düsterloh, Sprockhövel i. W. 11. 3. 04.

78 e. 222 ß20. Zündschnurzündhülse, die an einem Ende
durch einen durchbohrten, die Zündmasse tragenden Pfropfen 
geschlossen ist. Gustav Düsterloh, Sprockhövel i. W. 11.3.04.

Deutsche P aten te .
51). 1.61008, vom 1. Mai 02. A r t h u r  H e n r y

G i b s o n  a u f  d e m E i g e n t u m  
dor  L a n c a s t e r  Gold M i n i n g  
C o m p a n y  Ltd .  be i  K r ü g e r s ­
d o r p  ( Tr a n s v a a l ) .  Gesteinbohr­
maschine, bei welcher die B ohr­
spindel durch umlaufende Baum en  
zurückgestofsen und  durch eine 
bei dieser Bewegung gespannte 
Feder vorgestofsen wird.

Die Bohrspindel a, welche durch 
eine auf der Welle c eines Motors d
angeordnete Schnecke, die mit der
Verzahnung b der Bohrspindel in 
Eingriff steht, in Umdrehung versetzt 
wird, wird durch den mit dor Welle c 
umlaufenden Daumen f unter Ver­
mittlung der Scheibo e zurückgedrückt 
und durch die Feder g, welche bei 
der Hubbewegung angespannt wird, 
gegen das Gestein gestoßen. Die 
Feder g stützt sich einerseits gegen 
das Kugellager h und andererseits 
gegen die Scheibe e. Um die gleitende 
Reibung zwischen Daumen f und 
Scheibe e in rollende Reibung über­
zuführen, und dadurch eine Abnutzung 
von Daumen und Scheibe zu ver­

meiden, sitzt die Scheibe e lose auf der Spindel a und ist mit 
einer auf der Spindel a angeordneten Hülse i verschraubt. 
Zwischen der Scheibe e und der Hülse i befindet sich der
Bund k der Spindel a, durch den die Mitnahme der letzteren
gesichert ist.

51). 161171, vom 23. Juni 03. H e i n r i c h  Sorg
in A l t e n k e s s e l  b. L o u i s e n t h a l ,  Kr .  S a a r b r ü c k e n .  
Schräm kopf m it radialen Schneiden.

Bei den Schrämköpfen mit radialen Schneiden macht sich 
der Uebelstand bemerkbar; daß sich der kegelförmige Zwischen­
raum zwischen den Schneiden oder Zähnen bald mit zerkleinerten 
Gestein- oder Kohlenstückchen anfüllt. Hierdurch wird das 
Eindringen der Schneiden in das Gestein behindert und die sich
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bei jedem Stoße fester zusammenpressenden Stückchen drücken 
die Schneiden auseinander.

Diese TJebelstände sollen gemäß der Erfindung dadurch be­
seitigt werden, daß zwischen die radialen Schneiden eine mittlere 
kegelförmige Schneide eingesetzt wird. Diese zerkleinert das 
zwischen den radialen Schneiden eindringende Gut und drückt 
es zwischen den Zähnen hindurch nach außen.

S d .  150 947, vom 28 April 03. M a s c h i n e n b a u -  
A n s t a l t  H u m b o l d t  i n K a l k  b. Cöln.  Schleusenkammer 
m it zwei abwechselnd auf- und abwärtsbewegten Türen 
zum Durchschleusen von Fürderwagen aus einem Ucber- 
druck- oder Unterdruckraum in einen unter gewöhnlichem 
L u ftdruck stehenden Baum .

Die Einlaßtür 1 und die Auslaßtür 2 der Schleusenkammer 3 
werden zweckmäßig in bekannter Weise durch eine gemeinschaft­
liche Hebevorrichtung bewegt, und zwar derart, daß das Oeffnen 
der einen Tür erst beginnt, wenn die andere bereits ge­
schlossen ist.

Das in der Kammer befindliche Geleise 4 für die Förder­
wagon 5 ist am Auslaßende in Augen 6 oder auch auf Schneiden 
drehbar gelagert, während es am entgegengesetzten Endo auf

einem Träger 7 befestigt ist, welcher für gewöhnlich auf dem 
Boden der Kammer ruht. An den Träger 7 greifen Zugstangen 8 
eines aus zwei Winkelhebeln 9, 10 und der diese beidon ver­
bindenden Zugstange 11 bestehenden Hebelwerkes an. Der 
freie Arm des an der Ausfahrtsoite befindlichen Winkelhebels 10 
ragt in die Bahn eines an der Tür 2 befindlichen Mitnehmers 12, 
sodaß der Hebel 10 durch die hochgehende Tür gedreht wird. 
Hierdurch worden durch Vermittlung des Hebelsystems 10, 11, 
9, 8 und des Trägers 7 die Schienen 4 an der Eiulaßseito 
angehoben. Das Geleise erhält also Gefälle nach der Auslaß- 
seite der Kammer hin und die Wagen 5-kommen selbstätig ins 
Rollen und fahren aus der Kammer heraus.

2 0 a .  150 848, vom 15. Mai 03. J o s o f K u n t z e  in 
F r i e d r i c h s  w e r k  b. S c h w i o n t o c h l o w i t z .  Verbindung 
der Mitnehmerkette m it dem Zugseil bei Förderwagen.

Die Verbindung gemäß der Erfindung besteht darin, daß die 
eine Schlaufe bildende, an den Wagen anzuschließeude Kette 
rechtwinklig unter das Zugseil gelegt und der Sicherheitshaken 
mit der Kette über das Zugseil hinweg durch die Schlaufe der 
Mitnehmerkette hindurchgesteckt wird.

2 7 b .  150 737, vom 21. Mai 03. R. S c h ü t z  in
B e r g o b o r b e c k  b. E s s e n .  Steuerung fü r  Kompressions­
und Vakuumpumpen.

Es ist a der Zylinder der Pumpe oder des Kompressors, 
b der Schieberkasten; in diesen sind zu beiden Seiten Büchsen cc1 
eingesetzt zur Führung des als Doppelkolbenschieber aus­
gebildeten, mit zugehörigen Rückschlagventilen e e1 versehenen 
Verteilungsschiebers d d 1, f f 1 und gg1 sind die Ein- und Aus­
laßkanäle in dem Zylinder a und Büchsou c c1 bezw. in den 
Schieberteilen d d1 für Einlaß der zu komprimierenden Luft usw. 
in den Zylinder bezw. für den Austritt der zusammengepreßten 
Luft aus dem Zylinder und Einführung derselben in den Kom­
pressionsraum h h 1 durch die Kanäle n n ‘ in den Büchsen cc1; 
i ist die Mündung des Zuführungsrohres für Gas oder Luft in 
den Schieberkasten und Verteilungsraum. Die beiden Verteilungs­
schieber d d1 sind unverrückbar auf einer gemeinschaftlichen 
Stange k aufgekeilt, deren Exzenter gegenüber dem Krumm-

zapfon oder der Kurbel des Kolbens 1 um 90® versetzt ist, so 
daß jeweils die Mittelstellung des letzteren ungefähr der einen 
oder anderen Endstelluug des Schiebers entspricht, und um­
gekehrt. Jedes Rückschlagventil e e1 sitzt frei beweglich auf 
dem äußeren Ende oder Rand seines zugehörigen Schieber­
kolbens d d 1; es kann der Sicherheit wegen durch eine leichte 
Feder m m1, die sich gegen den Zylinder bezw. Schieberkastcn- 
deckel stützt,_ gegen seinen Sitz am Schieber angepreßt werden.

Die Arbeitsweise der beschriebenen Scbieberausbildung ist 
nun folgende:

Angenommen, der Kolben 1 im Zylinder a nehme in seiner 
Bewegung von rechts nach links die Mittelstellung ein, dann 
steht der Kolbenschieber in seiner äußersten Stellung rechts; 
die Kanäle f und g links gestatten den Austritt der zusammen­
gepreßten Luft aus dem Zylinder durch den Schieber d und die 
Kanäle n_in der Büchse c nach dem Kompressionsraum h, indem 
gleich bei Beginn der Kolbenbewegung nach links das Rückschlag­
ventil e von seinem Sitze abgehoben worden ist und den Durch­
gang der Luft durch die Kauälo f g n nach h gestattet, während 
der Schieberkolbenboden d den Weg nach dem Schieberkasten b 
absperrt. Auf der rechten Seite des Zylinders dagegen ist Ver­
bindung hergestellt zwischen dem jetzt saugeuden Zylinderraum 
rechts vom Kolben 1 und dem Schieberkasten b bezw. dem Zuführ- 
rohr i durch die Kanäle g*f '  hindurch; der Weg nach h1 durch

n< aber ist durch die Ueberdeckung des Schieberkolbens d> ab­
gesperrt, während Verbindung von b nach h* durch n< über­
haupt ausgeschlossen ist uud der Kolbenschieber d* mit seinem 
Sitz gegen das Ventil e1 .angepreßt ist oder bei völligem Hub 
des Schiebers dagegen angepreßt wird, wobei auch die schwache 
Feder m1 etwas mitwirkt. Komprimierte Luft im Scbieher- 
kölbenraum zwischen dem Boden d1 und dem Ventil e1 ist nicht 
vorhanden, weil sie durch die gegenseitige Gestaltung von 
Schieberkolben uud Ventil fast gänzlich verdrängt worden und, 
wie oben gezeigt, die Verbindung nach h1 durch n1 abgesperrt 
ist. Da der Zusammenschluß zwischen Schieberkolben und Ventil 
(d e bezw. d1 e1) erst bei fast erreichter Totstellung des Schieber­
kolbens erfolgt, findet gar kein Schlag statt, daher auch kein 
Verschleiß der Sitzflächen zwischen Ventil und Schieberkolben;
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dieser selbst ist vollständig entlastet, bedarf deshalb zu seiner 
Bewegung nur geringster Kraft und namentlich findet bei 
Bewegungsumkelir keine wesentliche Inanspruchnahme der 
Exzenterstangen usw. des Kolbeuschiebers, statt.

2 7 b .  150 958, vom 1. Jan. 03. E m i l e  T h e o d o r e  
H e u r t o b i s e  in P a r i s .  Luftkompressor.

Die allgemeine Anordnung des Luftkompressors ist die 
nämliche wio die des Kompressors nach D.-B.-P. 150 957.
Gegenstand der Erfindung ist eine Einrichtung, durch welche 
der anfängliche Abstand der beiden Kolben beim Vorwärtsgange 
stets wieder hergestellt, d. h. die Wassonnenge solbsttätig 
unverändert durch Ansaugsn des fehlenden Betrages erhalten 
wird, falls sio durch Undichtigkeiten während des Vonvärts- 
ganges und Rückganges der Kolben sich vermindern sollte.

Ein zum Teil dargestellter Behälter 19 enthält Wasser und 
ist mit Kompressorzylindern durch Röhren 20, 21 und 22 und 
durch ein in vier "Kammern 23, 24, 25 und 26 abgetoiltes 
Klappengehäuse verbunden.

Die Kammer 23 steht in offener Verbindung mit dem Be­
hälter 19 und kann mit den drei gesonderten Kammern 24, 25 
und 26 bei Oeffnung der in denselben sitzenden Klappen in 
Verbindung treten, um Wasser in dieselben austreten zu lassen, 
während die Klappen das Wasser am Rücktritte verhindern.

AT
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Aus dieser Anordnung ergibt sich, wie weiter unteu be­
schrieben wird, daß, wenn beim Gauge der Maschine nach 
einiger Zeit das Volumen des in den Kompressorzylindern ent­
haltenen Wassers um irgend einen, wenn auch noch so kleinen 
Betrag vermindert sein sollte, der Verlust sofort selbsttätig vom 
Behälter 19 wieder ersetzt wird. Der Grund hierfür liegt darin, 
daß, wenn die unteren, durch die Pleuelstangen 7, 8 und 9 
bewegten Kolben 4, 5 und 6 Luft ausaugen, jedesmal die oberen, 
die Luft vom Wasser trennenden Kolben 10, 11 und 1‘2 in ihrem 
Hube durch die Oberkante der Büchse im Zylinder 1 bezw. 
durch die ringförmigen Vorsprüuge 17 und 18 In den Zylindern 2 
und 3 begrenzt sind. Dadurch entsteht beim Pehlen einer 
Wassermenge zum völligen Ausfüllen des ursprünglichen Zwischen­
raumes zwischen den jeweiligen oberen und unteren Kolben ein 
luftleerer Raum, durch den das fehlende Wasser aus dem Be­
hälter 19 angesaugt wird, welches durch die betreffende Klappe 
in der entsprechenden Kammer 24, 25 oder 26 und die Röhreu 
20, 21, 22 in den betreffenden Zylinder eintritt.

3 5 a .  150 703, vom 21. Juni 03. E l e k t r i z i t ä t s -
Ak t . - Ges .  vorm.  W. L a h m o y e r  & Co. i n  F r a n k f u r t  
a. M. Doppel Förderung.

Bei größeren zweitrümigen Fördereinrichtungen zeigt sich 
stets der Uebelstand, daß es nicht möglich ist, die beiden

Förderkörbe mit einiger Genauigkeit in den Endstellungen an- 
zuhalton. Die zahlreichen Aufsatzvorrichtungen helfen insofern 
nichts, als der Förderkorb sowohl vor dem Aufsetzeu als auch 
vor dem Herunterlassen ein wenig äugehoben werden muß, was 
nicht nur Zeit- und Energieverluste mit sich bringt, sondern 
auch eine selbsttätige Einstellung unmöglich macht.

Bei Amvendung der elektrischen Steuerung wäre es zwar 
möglich, den einen Förderkorb mit der gewünschten Genauig­
keit einzustellen, indem man die bekannten selbsttätigen Ab­
stellvorrichtungen für die einzelnen Haltestellen verwondet, nicht 
aber gleichzeitig den anderen, weil dessen Einstellung durch die 
unvermeidliche Seildehnung beeinflußt wird. Die Genauigkeit 
der gleichzeitigen Einstellung beider Förderkörbe würde also nur 
so weit getrieben -werden können, als es die Dehnung des 
Förderseils gestattet, und das genügt erfahrungsgemäß bei 
großen Fördereinrichtungen nicht mehr, zumal die Seildehnung 
sich im voraus nicht berechuen läßt und außerdem von der 
wechselnden Belastung abhängt.

Die nachstehende Einrichtung eignet sich für jedo Betriebsart 
und ermöglicht ein genaues Einstellen der beiden Förderkörbe 
ohne Rücksicht auf die Seildehnung.

Die Erfindung beruht auf der Verwendung zweier Antriebe 
in Verbindung mit einer zwangläufigen Abstellung der Motoren 
bezw. Antriebsvorrichtungen und in Verbindung mit einem die 
Unterschiede in den Seilgeschwindigkeiten oder den Seillängen 
ausgleichcnden Zwischenglied. Dieselbe soll hier unter beispiels- 
weisor Zugrundelegung elektrischen Betriebes erläutert -werden.

Die Einrichtung besteht aus zwei getrennten Förder­
maschinen bezw. Förderscheiben, welche durch die Motoren M!

und M2 angetriebeu werden. Das gemeinsame Förderseil ist um 
die beiden zugehörigen Seilscheiben und eine dritte lose Rolle 
R geschlungen, welche ein Gegengewicht G trägt. Die beiden 
Motoren, welche gleich groß sind und gleiche Touren machon, 
werden in beliebiger Weise gesteuert und durch Anlasser gleich­
zeitig angelassen. Dagegen wirkt jeder Förderkorb in seinen 
Endstellungen auf besoudere Ausschalter ein, die nur den zuge­
hörigen Motor außer Betrieb setzen, und zwar mit der vorge­
schriebenen Genauigkeit.

5 9 a .  150 435, vom 29. Mai 02. P h i l i p  F r a n c i s  
Odd i e  i n  Lo n d o n .  Saug Ventilsteuerung.

Die vorliegende Ventilanordnung ist hauptsächlich für schnell­
laufende Pumpen bestimmt, bei welchen es neben der rechtzeitigen 
Steuerung des Säugventils ganz besonders auf die Bewegungsart 
dieses Ventils selbst ankommt.

Die Zeichnung stellt eine Ausführungsform der Ventilan- 
ordnuug gemäß der Erfindung in Verbindung mit den zugehörigen 
Teilen der Pumpe dar. Das Ventil besteht aus dem Abschluß­
körper a, der beispielsweise ringförmig ist, und aus dem Ventil­
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halter b. Mit letzterem ist eine Spindol e starr verbunden, 
welche durch den Ventilsitz d hindurch ins Freie reicht, und 
eine starke Fedor f, trägt. Letztere legt sich einerseits gegen 
das Pumpengehäuse, andererseits gegen einen auf der Spindel c 
angebrachten Kopf g fest an. Feder und Spindel befinden sich 
nicht im Wasserraum; in demselben liegen nur das eigentliche 
Ventil a, der Ventilhalter b, und der Sitz d.

Der ringförmige Absehlußkörper ist frei gegen den Ventil­
hai tcr beweglich, wird aber auf Zapfen h desselben geführt. 
Auf den Kopf g der Ventilspindel c wirkt beispielsweise eine 
Hubscheibe k ein, welcho von der Pumpenwelle aus in Um­
drehung versetzt wird.

Der Ventilhaitor b wird bereits vor Ende des Druckhubes 
zwaugläufig angehoben, worauf sich bei Beginn dos Saugliubes 
der Abschlußkörper a selbsttätig ohne Belastung öffnet. Das 
Schließen des Halters b aber erfolgt gleichzeitig mit dem Ab­
schlußkörper a unter Einwirkung der Belastungsfeder f.

5 9 a .  150 555, vom 29. Sept. 01. C h a r l  es  Camp-  
bol l  W o r t h i n g t o n  in D u n n f i e l d  (V. St. A.). Sang- 
und Druckpumpe.

Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf Verbesserungen 
an Pumpen und bestellt im besonderen darin, daß die Saug- 
und Druckventile in der Längsrichtung des Zylinders angeordnet 
sind. Zu beiden Seiten der zwischen denselben liegenden Druck­
wechselkammer befinden sich der Saug- und Druckraum, welche 
sich ebenfalls über die ganze Länge des Zylinders erstrecken.

In den Pumpenzylindern AA1 sind dio Kolben aa1 mit den 
Kolbenstangen bb< angeordnet. Die Druckwechselkammern BB1 
sind durch Scheidewände 13 in je zwei Kammern geteilt, und 
zwischen ihnen ist die übor die Länge des Zylinders sich or- 
streckende Saugkammer C augeordnet. Die beiden Druck­
kammern D liegen auf der anderen Seite der Druckwecltsel- 
kammeru BB1 und sind durch einen quer zu den Pumpenzylindorn 
verlaufenden, oberhalb der Saugkammer und der beiden Druck­
wechselkammern zentral angebrachten Kanal D1 verbunden, an 
welchen das Druckrohr F angeschlossen ist. Die über die ganze

Länge des Zylinders sich erstreckende Saugkammer C kann 
entweder au beiden Enden mit Saugrohren E verbunden sein, 
oder, wie veranschaulicht, nur au einer Seite, während die andere 
durch einen Deckel 10 verschlossen ist.

Die Saug- und Druckkammern C D sind von den Druck­
wechselkammern B Bf durch die vertikalen, über die ganze 
Zylinderlänge sich erstreckenden Platten 11 getrennt, in welchen 
dio Saug- und Druck ventile c d von beliebiger Bauart z. _B. in 
zwei Horizontalreihen angebracht sind. Der Saugraum C und 
die Druckwechselkammern sind von dem Mittelkanal D1 durch 
eine Scheidewand 12 getrennt, und um die Ventile zugänglich 
zu machen, sind im Zylindergehäuse Deckel 14 für die Druck­
ventile d und solche 15 für die Säugventile c vorgesehen.

Eine nach der vorliegenden Erfindung ausgeführte Pumpe 
hat den großen Vorteil, daß die Durchflußkanäle für die 
Flüssigkeit verkürzt werden und ein besseres Arbeiten und größere 
Leistungsfähigkeit der Pumpe bei gleichzeitiger Verminderung 
der Größe und Herstellungskosten gesichert ist.

5 9 a .  150 611, vom 8. Aug. 02-. G. S c h w i d t a l  in 
A l t w a s s e r  i. Schl ,  Einrichtung zur Erzielung eines 
ruhig laufenden Gestänges fü r  Zwilling spumpen.

Um bei Druckpumpen, besonders für große Druckhöhen, 
einen ruhigen Gaug der Ventile zu erzielen und dabei auch bis 
zu einem gewissen Grade Stöße im Gestänge zu vermeiden, 
wird der Raum zwischen Saug- und Druckventil mit einem

Hilfskolben versehen, der bei Beginn der Druckperiode entweder 
dem Druck einer Feder oder eines Luftpuifers entgegen nach- 
gibt oder mechanisch angetrioben wird. Die Benutzung der­
artiger Hilfskolben, die in dem Raum zwischen Saug- und Druck­
ventil hineinreichen, wird nun äußerst einfach und betriebs­
sicher, wenn eine Zwillingspumpe mit um 180° gegeneinander 
versetzter Pumpwirkuug vorliegt. Bei solchen Pumpen werden 
nach vorliegender Erfindung die beiden Hilfskolben so mit­
einander verbunden, daß sie den jeweiligen Druckverhältnissen 
in dem Raum zwischen Saug- und Druckventil jedor Pumpe 
selbsttätig folgen. Die Saugwirkung in der einen Pumpenseite, 
vermehrt um die Druckwirkung in der anderen Pumpenseite, 
dient dann in einfachster und sicherster Weise dazu, die Hilfs­
kolben zu bewegen. Bei der Umkehr der Bewegung der Pumpen­
kolben findet eine Pause der Pumpwirkung selbst statt, und der 
Wechseldruck im Kurbelzapfen vollzieht sich ohne Schlag. 
Infolgedessen wird also das Pumpengestänge vollkommen ruhig 
laufen.

Dio Pumpenkolben ab der beiden Pumpenzylinder cd sind 
durch ein äußeres Gestänge e miteinander verbunden und iverden 
durch eine gemeinsame Kurbel angetrieben. Die beiden Hilfs­
kolben f  sind in Stopfbüchsen gh beider Zylinder geführt und 
können mit einem Anschlag, z. B. einer aufgesetzten Scheibe i, 
versehen sein, llci der dargestellten Lage der Teile steht die 
die nicht dargestellte Kurbel, welche am linken Ende des 
Kurbelgestänges angreifond gedacht ist, im linken toten Punkt. 
Der Kolben a will soeben den Druckhub, der Kolben b den

Saughub beginnen. Bei der nun folgenden geringsten Druck­
erhöhung im Zylinder c erfolgt ein Zurückweichen der Hilfs- 
kolbeu f aus dem Zylinder c in den Zylinder d so lange, bis 
der Anschlag i an geeignete Pufferscheiben o. dgl. anstößt. 
Das Zurückweichen der Hilfskolben wird dadurch untorstützt, 
daß gleichzeitig mit dem Ueberdruck im Zylinder c ein Unter­
drück im Zylinder d entsteht. Erst nachdem die Kolben f bis 
zum Anschlag zurückgewicheu sind, beginnt das Herausdrücken 
der Flüssigkeit; inzwischen ist aber der tote Punkt der Kurbel 
überwunden und der Zweck erreicht, daß der Augenblick des 
Druckwechsels im Gestänge nicht mit dem Beginu des Anhubs 
der Flüssigkeit zusammenfällt. Es entstoht daher nicht der 
harte Schlag im Gestänge.

Bei Rückgang • der Kolbenab findet die umgekehrte Be­
wegung der Hilfskolben f statt. Der bei Verschiebung der 
Hilfskolben f eintrotonde Ausfall an Nutzarbeit berührt den 
Nutzeffekt der Pumpe fast gar nicht, da die zur Bewegung der 
Hilfskolben verwendete Arbeit nur gering ist.

59e. 149 526, vom 14. April 01. B e l a  von
V a n g o l  in Moskau .  Druclduftflüssigkeitshebcr m it 
Schiebersteuerung.

Dio Druckluft wird der Vorrichtung bei e zugeführt und 
verteilt sich bei x nicht nur auf den Schieborkasten u, sondern 
auch durch Leitungen v v, auf Gehäuse G GL, die nach oben 
durch Membranen abgeschlossen sind, mit denen unten und
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oben geführte und unter der Wirkung von Federn ffj stehende 
Bolzen W W, luftdicht verbunden sind.

Die Kolbenstangen R R, eines durch die Druckluft bewegten 
Kolbens sind derart abgesetzt, daß eine Sperrung des Kolbens 
vermittels der Bolzen WW, möglich ist. Die Zeichnung zeigt 
den Kolben in der Sperrlage, d. h. in der mittleren Lago.

Yon jeder Zylinderseite aus ist ein Rohr 1 bezw. 1, zu im 
Brunnen befindlichen Behältern K bezw. K, geführt, die ein 
gemeinsames Steigrohr S besitzen. Bei der gezeichneten Stellung 
des Steuerschiebers strömt die Druckluft durch den Raum Z 
und die Leitung 1 in den Behälter K und drückt aus diesem 
das Wasser durch die Steigleitung S zu Tage. Ist der Wasser­
spiegel in dem Behälter K so tief gesunken, daß die Druckluft

in das Steigrohr strömt, so tritt in der Leitung 1, in den 
Räumen Z und n, in den Rohren e, v und v, und in den Räumen 
GG, ein Spannungsabfall ein, und die Federn ff, drücken die 
Bolzen WW, herab, wodurch der Kolben freigegeben wird. Jetzt 
wird letzterer durch die Druckluft nach rechts bewegt und ein 
Bund r der Kolbenstange R, verschiebt durch Vermittelung eines 
Hebels und einer Zugstange den Steuerschieber nach links. Die 
Druckluft erlangt dadurch Zutritt zu dem Zylinderraum Z,, strömt 
durch die Leitung 1, in den Behälter K, und drückt aus diesom 
das Wasser durch die Steigleitung S zu Tage.

Gleichzeitig wird durch die Druckluft der Kolben wieder in 
dio mittlere Stellung gebracht und in dieser durch die Bolzen 
WW, so lange gehalten, bis in den Räumen GG, infolge Aus- 
strömens der Druckluft durch das Steigrohr S der Druck unter 
die bestimmte Größe sinkt. Alsdann wird der Kolben durch 
die Druckluft nach links geschoben, und letztere wieder umge- 
gesteuert, da durch einen Bund der Kolbenstange der Steuer­
schieber nach rechts bewegt wird.

7 '8e. 150 651, vom 25. Juli 03. F r i e d r i c h
A u s c h ü t z  in N o u n k i r c h e u ,  R eg . Bez. T r i e r .  Apparat 
zum  Laden erweiterter Sprengkammern. Zusatz zum 
Patente 145 004 vom 9. Sept. 02.

Die Patronen werden einzeln mit dem Ladestock c soweit 
wie möglich nach dem Ende des inneren Rohres b geschoben. 
Hierbei tritt- das vordere Ende der Patrone infolge des schrägen 
Bodens aufwärts und gelangt mit der größeren Hälfte über den 
Ansatz f in den schrägen Boden, so daß das hintere Ende der 
Patrone sich senkt, das vordere sich hebt, wie aus der Zeichnung 
(Fig. 1) ersichtlich ist. Hierbei hebt sich das hintere Ende der 
Patrone so hoch, daß dasselbe beim Zurückziehen des Rohres b 
sich gegen die hintere Kante d der Oeffnung des Rohres a 
stößt und die Patrone bei weiterem Zuruckziehen des Rohres b 
aus dem inneren Rohre unverletzt in die erweiterte Spreng­
kammer herausgedrängt wird, wie aus der Fig. 2 ersichtlich ist. 
Der Stift 8 hat den Zweck, das Rohr b nur so weit heraus­
ziehen zu lassen, als erforderlich ist, um die Patrone ganz aus 
der Oeffnung in die Kammer heraustreten zu lassen; er ver­
hindert also ein zu weites Herausziehen des Rohres b, da in

diesem Falle die oben liegende Patrone durch die freiwerdende 
Oeffnung im Rohre a in dieses von oben her hineinfallen würde. 
In diesem letzteren Falle könnte das Rohr b, welches hinten 
durch ein massives, den Boden f f1 f* bildendes Stück geschlossen 
ist, nicht wieder in die Stellung von Fig. 1 zurückgebracht 
werden, da sich im hinteren Ende des Rohres a eine Patrone

befände. Nachdem eine Anzahl Patronen in die Sprengkammer 
hineingebracht ist, so daß der untere Teil der Kammer gefüllt 
ist, füllt sich auch allmählich der obere Teil; hierbei wird der 
ganze Apparat nach jedesmaligem Einführen einer Patrone etwas 
gedreht, so daß die Oeffnung im Rohre a stets dem noch leeren 
Teilo der Kammer zugewendet ist.

Biicherscliau.
M o d e rn e  D a m p fk e sse lg e se tz g e b u n g . Von Ingenieur 

Karl H a u c k ,  k. k. Gewerbe-Inspektor.
Unter diesem Titel liegt uns ein Separatabdruck eines 

Aufsatzes aus dem 10. Jahrgang der in Wien erscheinenden 
„Zeitschrift für Gewerbe - Hygiene, Unfallverhütung und 
Arbeiter -  Wohlfahrtseinrichtungen“' vor, in ' dem dio 
wichtigsten, in den zivilisierten Staaten erlassenen gesetz­
lichen Bestimmungen zur Sicherung des Dampfkessel­
betriehes zusammengestellt und kritisch beleuchtet sind. 
Es wird konstatiert, daß nur England, einige Staaten der 
nordamerikanischen Union, Schweden-Norwegen u. a. noch 
keine Kesselgesetzgebung haben, daß aber im allgemeinen 
sogar das Bestreben vorhanden ist, das den sogenannten 
Kesselgesetzen innewohnende „Bevormundungssystem", 
welches die Bevölkerung vor den Gefahren der Kessel­
explosion schützen und nicht nur nach erfolgter Schädigung 
den Verantwortlichen haftbar machen und bestrafen will, 
weiter auszudohnen und dio Vorschriften zu verschärfen. 
Von Interesse ist dio Tatsache, daß das auch sonst 
kulturell schon sehr hoch stehende Neu-Seeland eines der 
rigorosesten Kesselgesctze der Welt hat.

Die im weiteren durchgeführte Vergleichung der Be­
stimmungen über Konstruktionsmaterialien, Bauart, 
Armaturen, Druckproben und Revisionen dürfte jedem 
Fachmann neues und Wertvolles bieten, sodaß das 24 Seiten 
umfassende Heft durchaus dor Beachtung empfohlen werden 
kann. Th.

S p ren g sto ffe  u n d  Z ü n d u n g  d e r  S p re n g sch ü sso .
Von F. H e i s e ,  Berlin 1904.  Das im Vorlage von Julius 
Springer, Berlin, erschienene Buch ist sehr gefällig aus- 
gestattot; der Umschlag ist einfach, aber solide und die 
Schrift auf gutem Papier klar und leserlich. Dor Verfasser 
bezweckt mit seinem Werk in erster Linie „unter beson­
derer Berücksichtigung der Schlagwetter- und Kohlenstaub­
gefahr auf Stoinkohlengruben" Bergleuten über Spreng-
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stoffe und Zündung der Sprengschüsse die Auskünfte zu 
geben, die für die bergmännische Praxis unerläßlich sind. 
Er hat es im vollsten Maße durch eine Zusammenstellung 
der gebräuchlichsten Sprengstoffe, ihrer Herstellung und 
Eigenschaften, besonders aber der Zündmothoden erreicht. 
Auch enthält das Buch Angaben über Vermeidung von 
Unglücksfällon bei der Sprengarbeit, die allen Vorschriften 
zum Trotz ziemlich oft Vorkommen. Von großer Wichtig­
keit für die Praxis ist ferner die Bewertung der zum Teil 
vom Verfasser selbst auf den Vorsuchsstrecken erschossenen 
Versuchsreihen, da sie uns Vergleichs werte zur Beurteilung 
der verschiedenen Sicherheit der Sprengstoffe liefern.

Hach einer geschichtlichen Einleitung geht der Ver­
fasser des näheren auf die Erklärung der Grundbegriffe 
Explosion, Explosionstomperatur und Zündung ein. Nament­
lich die Kenntnis der Explosions- oder Flamm en temperatur 
ist von Bedeutung, da sie uns einen Maßstab zur Be­
stimmung des Explosionsdruckes gibt. Die Einwände, die 
gogen die Richtigkeit der durch Rechnung ermittelten 
Explosionstemperaturen gemacht werden, sind gewiß nicht 
unberechtigt, worden aber wohl vielfach zu hoch ange­
schlagen. Mit dem Verfasser bin ich der Ansicht, daß 
der Einfluß der Dissoziation bei den hohen Temperaturen 
infolge des hohen Gasdruckes verschwindet. Als Beispiel 
dafür führe ich die Unzersetzbarkeit des kohlensauren 
Kalkes durch Glühen in geschlossenen Geiaßen an:

------------ y
Ca C 03 =  Ca 0  +  C 02

---
Der Verfasser bespricht dann eingehend dio verschiedenen 
Methoden zur Prüfung der Kraftäußerung von Sprengstoffen, 
von welchen wohl die Trauzlsche Probe am häufigsten 
angewandt wird. Hoffentlich tragen seine Zeilen dazu bei, 
daß dieselbe nach den von Bichel auf dem V. internatio­
nalen Kongreß für angewandto Chemie vorgelogten Nor­
malien einheitlich ausgeführt wird, Bei der Einzelbesprechung 
der Sprengstoffe finden wir nähere Angaben über Explosions­
temperatur, Menge der Explosionsschwaden, Arbeitsfähig­
keit in Meterkilogrammen, Ladegewicht etc. Das Vorkommen 
von Perchlorat im Schwarzpulvor und die eventuell damit 
verknüpften Gefahren erwähnt der Verfasser nicht. Bei 
den Dynamiten macht er mit Recht auf den Übelstand des 
Gefrierens und auf die Gefahren beim Auftauen derselben 

1 aufmerksam. Einen breiteren Raum nimmt die Besprechung 
der Sicherheitssprengstoffe ein. Von einer wirklichen 
Sicherheit der Sprengstoffe kann überhaupt keine Rede 
sein, da sie sämtlich bei Anwendung genügend großor 

: Ladungen dio Schlagwetter zünden. Auch genügt der von 
den Explosionsgasen auf die benachbarte Schlagwetter­
atmosphäre ausgeübte Druck bezw. dio dabei entstehende 
Wärme für sich allein zur Entzündung der Schlagwetter. 
Schließlich muß auch die Art und Zusammensetzung der 
Nachschwaden berücksichtigt werden. Nicht das Vorhanden­
sein von brennbaren Gasen, sondern vielmehr das von 
überschüssigem Sauerstoff in den Nachschwaden ist äußerst 
gefährlich. Während man in Frankreich und Rußland 
diejenigen Sprengstoffe, doren rechnungsmäßige Explosions­
temperatur für den Gebrauch im Gestein und in der Kohle 
nicht über 19 0 0 u bezw. 1500°  beträgt, zu don Sicherheits­
sprengstoffen zählt, macht man dio Einreihung in diese 
Klasse in Deutschland, Österreich und England von den 
Ergebnissen der Schießversuche in den Versuchsstrecken 
abhängig. Der Verfasser erörtert die des öfteren aufge­

worfene Frage, ob bei den Schioßversuchen in der Ver­
suchsstrecke Zündungen -dor Schlagwetter leichter oder 
schworor als bei der Sprengarbeit unter Tage erhalten 
werden, und kommt zu dem Schluß, daß die Sprengarbeit 
in dor Grube wegen des Besatzes weniger gefährlich als 
ein Versuch in der Versuchsstrecko ist. Auch darf man 
nicht annehmen, daß die auf der Versuchsstrecke unter 
gewissen Bedingungen ermittelten Sicherheitsgrenzen eines 
Sprengstoffs nun ohne weiteres für den praktischen Gruben­
betrieb zutroffon. Wahrscheinlich ist, daß die Sicherheits­
sprengstoffe, die sich auf der Versuchsstrecke mit 600 bis 
800 g Ladung bei unbesetzten Schüssen als sicher erwiesen 
haben, auch für die Praxis Sicherheit garantieren.

Im zweiten Teile des Buches gibt der Verfasser eine 
eingehende Zusammenstellung der Zündmethoden, die um 
so wertvoller ist, als wir sie sonst nirgends im Zusammen­
hang finden. In Österreich haben die Abziehzündungen 
in größerem Umfange Anwendung gefunden. Vorschläge 
zur Zündung der Sprengladung unter Vermeidung der 
Zündschnur haben bis jetzt nur wissenschaftliches Intoresse 
gefunden. Dio elektrische Zündung ist zwar umständlich 
und teuer, biotet aber eine Reihe ganz besonderer Vor­
züge, von welchen hauptsächlich die Sicherheit der Mann­
schaft und die Möglichkeit, eine größere Anzahl von 
Schüssen gleichzeitig abzutuu, ins Gewicht fällt. Nach 
ausführlicher Besprechung der Stromquellen erklärt der 
Verfasser die einzelnen Teile der elektrischen Zünder, 
Leitungsmaterial, Hilfsapparate sowie Schaltung der Spreng­
schüsse.

Bei einer so eingehendon Bearbeitung der „Sprengstoffe 
und Zündungen der Sprengschüsse" wäre wohl auch eine 
ausführliche Schilderung der Maßregeln am Platze goweseu, 
die die Behörden hinsichtlich der Aufbewahrung und des 
Transports der Sprengstoffe vorschreiben. Das Studium 
des Buches ist nicht nur Bergleuten angelegentlichst zu 
empfehlen, sondern vielmehr allen, die sich mit der Her­
stellung von Sprengstoffen und Zündungen und ihrer 
praktischen Verwendung beschäftigen, den Chemikern der 
Fabriken sowohl, als auch den Offizieren im Artillerie- 
und Minondienst. Dr. H. Winter.

Zeitschrift enscli au.

(Wegen der Titel-Abkürzungen vergl. Nr. 1.J

M in era lo g ie , G-eologie.

D ie G o l d f e l d e r  dos  ö s t l i c h o n  N i c a r a g u a .  B. II. 
Ztg. 6. Mai. S. 245/8. Einführung. Die verschiedenen 
Distrikte. Arbeiter und Löhne. Wasser und Holz. 
Amerikanische Borgbaukonzession.

T h e  c o p p e r  d e p o s i t s  of  O r a n g e  c o u n t y ,  V e r mo n t .  
Von Smyth. Eng. Min. J .  28. April. S. 677/8.

B e rg b a u te c h n ik  (einschl. Aufbereitung pp.).

T h e  m e c h a n i c a l  e n g i n e e r i n g  of  c o l l i o r i e s .  
(Forts.) Von Futers. Coll. G. 6. Mai. S. 961/2. 10 Abb. 
Über beim Schachtabteufen zu verwendende Förderhaspel 
und Kabel. Provisorischer Holz- und Eisenausbau für 
Schächte.
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H o i s t i n g  r o p e s .  Am. Man. 28. April. S. 534/5. 
Die an ein zuverlässiges Draht-Förderseil zu stellenden 
Anforderungen.

D ie  B e r g b a u t e c h n i k  am E n d e  dos  J a h r e s  1903. 
(Forts.) Von Lukaszewski. Ost. Z. 7-. Mai. S. 241/4. 
Ausrichtung, Abbau. (Forts, folgt.)

T h e  Cl i f t on  d i s t r i e t ,  Ar i zona .  Eng. Min. J .  
28.. April.-S. 679/81. Allgemeine Übersicht. Geologische 
Verhältnisse. Aufbereitung und Hfittenbetrieb.

M asch in e n - , D a m p fk e sse lw e so n , E le k tro te c h n ik .

D a s ' V e r h a l t e n  des  ü b e r h i t z t e n  W a s s e r d a m p f o s  
in d e r  K o l b e n m a s c h i n o .  (Forts.) Von Richter. Z. D. 
Ing. 7. Mai. S. 671/6. 7 Abb. (Schluß folgt.)

A u t o m o b i l e i s e n b a h n w a g e n  mi t  B e n z i n b e t r i e b .  
Von Pfitzuer. Dingl. P. J . 7. Mai. S. 289/91.

M e c h a n i c a l  c o n v e y o r s .  Von Ingalls. Eng. Min. J .  
28. April. S. 681/2 . (Forts.) Transportbänder. Bechor- 
werke.

E r f a h r u n g e n  m i t  W a s s e r r e i n i g u n g s a p p a r a t e n .  
Von.Stromeyer u. Baron. Wien. Dampfk. Z. April. S. 43/5. 
Beschreibung der Apparato von Babcock u. Wilcox, Bell 
Brothers u. Boby. Zusammenstellung von Analysen und 
Betriebskosten der einzelnen Systeme.

R i s s e  in v o l l en  K e s s e l b l e c h e n .  Von Cario. 
Dampfk. Üb. Ztg. 4. Mai. S. 173/4. 4 Abb. Verfasser 
berichtet über zwei Fällo von Rissen in vollen Kossel- 
blechen und führt diese nach eingehender Erörterung der 
vorliegenden Verhältnisse auf Spannungen infolge der 
Wärmedehnungen zwischen den starren Boden zurück.

W a s s e r u m l a u f  - V o r r i c h t u n g e n  f ü r  D a m p f ­
k es se l .  Dampfk. Üb. Z. 4. Mai S. 178/9. Erwiderung 
auf den gleichnamigen Artikel von Cario in Nr. 16 der­
selben Zeitschrift seitens dos Lieferanten M. A. Voigt in 
Loipzig-Gohlis. Schlußbemerkung von Cario.

D ie R e n t a b i l i t ä t  . d e r  E l e k t r i z i t ä t s w e r k e  in 
S t ä d t e n  von 10 000 b i s  50 000 E i n w o h n e r n .  Von 
Weber. J . Gas. Bol. 30. April. S. 391/8 . 2 Abb. In den 
Elektrizitätswerken angelegtes Kapital (bei 475 Werken 
574 Mill. Mk.J. Vergleichende Gegenüberstellung des 
Wachsens der Elektrizitätswerke und Gaswerke von 1890 
bis 1902. Anzahl aller elektrischen Zentralen 870, 
in Städten von 10— 50 000 Einwohnern 140. Antriebs­
kraft bei 10 pCt. Wasser. Rentabilitätsberechnung. Es 
ergibt sich, daß ein Gaswerk noch immer mit einem 
Elektrizitätswerk bei kleineren Anlagen in Wettbewerb 
treten kann.

H ü tte n w e s e n ,  C horn ische  T ec h n o lo g ie , C hem ie , 
P h y s ik .

E i n f l u ß  d o r  V e r u n r e i n i g u n g e n  a u f  dio p h y s i ­
k a l i s c h e n  E i g e n s c h a f t e n  des K u p f e r s .  Von Kroupa. 
Ost. Z. 7. Mai. S. 238/40.

Z i n c  i n  t h o  b l a s t  f n r n a c e .  Von Porter Am. Man. 
28. April. S. 531/3 . Über die Bedeutung und Wirkung 
des in der Ilochofoubeschickung enthaltenen Zinks.

A l u m i n o - t h o r m i c s .  Von Stutz. Am. Man. 28. April. 
S. 526/30 . Besprechung des Goldschmidtschen Thermit­
verfahrens und seiner Anwendung.

V  e rk e h rsw e se n .

D ie  B e t r i o b s e r g e b n i s s e  d e u t s c h e r  u n d  a u s ­
l ä n d i s c h e r  E i s e n  b a h n o n  im J a h r e  1 9 0 1 .  Z.D.Eis.-V. 
7. Mai. S. 577/83. Kurze Übersicht über dio Ver­
schiebung in den Längenverhältnissen, das Anwachsen dor 
Beförderungsleistungen, dio Zunahme dos Personenverkehrs, 

. dio Ausstattung der Betriebsmittel, die Finanzergebnisso 
und der Durchschnittsortrag pro Person und km. Die 
niedrigsten Porsouentarife hat Belgien. Von den deutschen 
Bahnon hat die preußisch-hessische Eisoubahngemeinschaft 
dio niedrigsten Personentarife mit immer noch sinkender 
Neigung; in den Gütertarifen wird sie nur von den 
Reichsbahnen um 0,29 Pfg. für das Tonnenkilometer unter­
boten. Sachsen u. Württemberg haben dio höchsten Sätze. 
Von den gesamten Vergleichsländern ist die Schweiz so­
wohl im Güter- als auch im Personenverkehr am teuersten.

C a n a l s  a n d  n a v i g a b l c  w a t o r w a y s  of  B e l g i u m .  
Coll. G. 6. Mai. S. 962/4 . Besprechung des ausgedehnten 
Kanalnetzes und des auf Wasserstraßen umgehenden Güter­
verkehrs Belgiens.

E i n e  S t u d i e n r e i s e  i n  den  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
von A m e r i k a .  XIV. A n l a g e '  u n d  E i n r i c h t u n g  von 
W e r k s t ä t t e n .  Von Möller. Z. D. Ing. 7. Mai. 
S. 653/60. 25 Abb. Bureauräume und Kraftzentralen,
Fußböden und Docken, Transporteinrichtuugon.

Personalien.
Bei dom Berggowerbegorichte zu Bouthou O.-S. ist der 

Amtsgerichtsrat S c h i t t i n g  zu Zabrze infolge Aufhebung 
der Kammer Zabrze dieses Gerichts von dem Amt als 
Stellvertreter des Gerichtsvorsitzenden und als stell­
vertretender Vorsitzender der genannten Kammer ontbundou 
worden. Der Bergrat P f e i f f e r  und dor Bergmeister 
D r o t s c h m a n n  zu Gleiwitz sind zu Stellvertretern des 
Gerichtsvorsitzonden ernannt, und es is t ersterer zugleich 
mit dem Vorsitz der Kammer Nord-Gloiwitz und mit der 
Stellvertretung im Vorsitz dor Kammer Süd-Gleiwitz, 
letzterer zugleich mit dom Vorsitz der Kammer Süd- 
Gleiwitz und mit der Stellvertretung im Vorsitz der 
Kammer Nord-Gleiwitz betraut worden.

Es sind überwiesen worden:

Der Bergassessor G r e v e n ,  bisher Hilfsarbeiter im 
Bergrevier Coblenz-Wiesbaden, der Kgl. Borginspektion zu 
Bleicherode zur Verwaltung der Betriebsinspektorstelle 
daselbst,

der Bergassessor K l e t t e ,  bisher Hilfsarbeiter im Borg- 
retier West-Halle, nach Eimen bei Schönebeck a. E. zur 
Verwaltung der Berg- und Badeinspektorstello daselbst,

der Bergassessor T o e n n i e s  (Bez. Bonn) als technischer 
Hilfsarbeiter an die Kgl. Berginspoktion zu Reden bei 
Saarbrücken,

der Bergassessor B r a n d  (Bez. Bonn) als Hilfsarbeiter 
dem Bergrevier Coblenz-Wiesbaden,

der Bergassessor W e i ß l e d o r  (Bez. Clausthal) als 
Hilfsarbeiter dem Bergrevier Neunkirchen.

D as Verzeichnis der in dieser N um m er enthaltenen größeren Inserate befindet sich, gruppenweise geordnet, 

au f  den Seiten 40 und 41 des Inseratenteiles.


